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Jas NeuestemKürze
Aus der ganzen Welt werden schwere Ka¬

tastrophen gemeldet.
Allein in Württemberg ereigneten sich über

letzten Sonntag mehr als 20 schwere Verkehrs-
unfcille, die meist tödlich verlaufen sind.

Aus Asturien wird ein Verkehrsunfall be¬
richtet, der 17 Todesopfer erforderte.

In San Salvador kamen über 2000 Men¬
schen durch eine ungeheure Unwetterkatastrophe
ums Leben.

Eine Ortschaft in Honduras ist durch -Hoch-
lecher zerstört worden, wobei 500 Einwohner
in den Fluten umkamen.

Bei IG . Farben in Bitterfeld ereignete sich
eine schwere Explosion, bei der ein Heizer ge¬
tötet wurde. Man berechnet den Schaden auf
100 000 RM.

In Oesterreich wurden weitere Anschläge
verübt. Die Lage wird immer bedrohlicher.

In Hankau brach eine Feuerbrunst aus , bei
der 21 Personen ums Leben kamen.

In Madrid überfiel eine Horde Marxisten
die Mitglieder der deutschen Kolonie bei einem
Fest, wobei viele Deutsche verletzt wurden.

In Amerika sind nunmehr 15 500 Arbeiter
in den Streik getreten.

Zwei Faktoren bestimmten früher den Gang
der Erziehung der Heranwachsenden Genera¬
tion: Familie und Schule. Das Elternhaus
war das gehegte Heim, in dem der Nachwuchs
herangezogen wurde. Die elterliche Liebe und
Fürsorge, die Güte der Mutter und die sor¬
gende Strenge des Vaters , bestimmten den
Charakter des Kindes. Der Erzieher in der
Schule fügte dem Charakter das Wissen und
Können hinzu, ohne das es nun einmal im
Leben nicht geht. Selbstverständlichtrug auch
die Schule das ihre dazu bei, den Charakter zu
festigen und die inneren Werte der Seele und
des Herzens zu stärken. Schule und Elternhaus
muhten Hand in Hand arbeiten, sollte eine
Mrklich umfassende Erziehung gelingen. Ver¬
sagten die Eltern oder versagte der Lehrer, so
behielt im allgemeinen das Kind einen Knacks
in seiner Stellung zum Leben. Die allgemeine
Wehrpflicht als dritter großer Erziehungsfaktor
des Vorkriegsstaates war im allgemeinen in
der Lage, Fehler anszugleichenund selbst aus
den verbildetsten Jungmännern noch brauch¬
bare Staatsbürger zu erziehen.

Immer aber fehlte bereits in der Erziehung
der jüngeren Jahrgänge eine Zwischemnstanz,
die dem Elternhaus ließ, was der Familie ge¬
hörte und der Schule ließ, was der Lehrer zu
beanspruchen hatte , die aber darüber hinaus
die eigentliche staatliche Erziehung des völki¬
schen Nachwuchses vornahm. Die Jugendbewe¬
gung, die um die Jahrhundertwende gegen die
Erstarrung der Schule und das allzu Konven¬
tionelle des Elternhauses entstand, war ein Auf¬
takt dazu. Aber die Jugendbewegung blieb
immer im Privaten stecken, sie führte mehr zu
nner Flucht vor der Wirklichkeit als zu einem
Angriff auf den Staat . Sie war nur im Ge¬
fühlsmäßigen revolutionär . Auch die vielen
Gruppen der „bündischen Jugend ", die nach
dem Weltkrieg entstand, vermochten die Auf¬
gabe nicht zu lösen. Erst die Durchführung
einer straffen staatlichen Jugendorganisation,
»ie sie heute die Hitlerjugend darstcllt, ver¬
mochte nun auch dem Staate zu geben, was des
Staates ist.

Reichsunterrichtsminister Rust hat soeben
auf einer großen Kundgebung des national¬
sozialistischen Lehrerbundes die Schaffung eines
"Staatsjugendtages" bekannt gegeben. Der
siebente Tag in der Woche, der Sonntag , ge¬
hört der Familie . Der sechste Tag jedoch, der
Samstag, gehört dem Staate und damit der
vom Staat beauftragten Reichsjugendorgani-
sation, der Hitlerjugend. Diese Regelung, die
uu Einzelnen noch näher ausgeführt werden
»ird, stellt nach allen Seiten hin eine Ideal¬
lösung dar. Die Kritik, die Hitlerjugend ent-
We durch ihren straffen Dienst die Jugend¬
lichen der Familie , hatte nicht die schlechtesten,
wildern gerade die seßhaftesten und familien-
nohesten Deutschen bewegt. Nun fällt feder

Ile neuen AnWögemSonntag in Oesterreich
Wien, 11. Juni.

Die Lage in Oesterreich hat sich am Sonn¬
tag außerordentlich zugespitzt. In den Abend-
stunden liefen Meldungen über zahllose
Attentate  ein.

In Wien  ereigneten sich folgende An¬
schläge: Ein Bombenwurf in das Postamt
Wien-Döbling, ein Bombenwurf in das
Haus der christlichen deutschen Turnerschaft,
in Floridsdorf ein Bombenwurf in eine
Shnagoge im 8. Gemeindcbezirk. In fast
allen Füllen wurde bedeutender Sachschaden
angerichtet. In den Straßen von Wiener-
N e u st a d t wurden zahlreiche Papierböllcr
geworfen, ebenfalls in Anzbach (Nieder¬
österreich). In F e I i x d o r f an der Aspang-
bahn, ebenfalls in der näheren Umgebung
Wiens , wurden die Bahngleise beschädigt.
An der Strecke Graz - Budapest  wur¬
den auf steirischem Boden die Vahnglerse
aufgesprengt. Die Täter warnten mit Feuer-
signalen einen herankommenden Schnellzug,
so daß dieser im letzten Augenblick zum
Stehen gebracht werden konnte und ein Ver¬
lust an Menschenleben verhütet wurde. Des
weiteren kommen von fast allen Eisenbahn¬
linien ans der Umgebung Wiens ähnliche
Meldungen. Ans der West-Bahn , auf der
Frmn -Josephs -Bahn . auf der Ost-Bahn , auf
der Süd -Bahn , kurz überall wurden mehr
oder weniger größere Eisenbahnanschläge
ansgeführt.

Der folgenschwerste Anschlag
scheint des auf der West - Bahn  gewesen
zu sein. Dort wurde in der Nähe von Wien
das Doppelgleis aufgesprengt,
so daß der Verkehr nur durch Umleitung
aufrecht erhalten werden konnte. An der
Ost-Bahn wurde eine Eisenbahnbrücke durch
einen Dynamitanschlag leicht beschädigt.
Ebenso wurde die Zufahrtstraße nach Ärems
durch einen Bombenanschlag beschädigt.
Schießfreiherk für „Vaterländische"

Es hat großes Aufsehen erregt, daß Bun¬
deskanzler Tr . Dollfuß und Vizekanzler
Starhemberg ihr Erscheinen an einer Feier
der ostmärkischen Sturmscharen in Krems
abgesagt hatten . Es hieß, daß sie zu einer
Beratung über die Maßnahmen , mit denen
den zahllosen Anschlägen begegnet werden
soll, zusammengctreten sind.

Am Sonntag nachmittag trat em außer¬
ordentlicher Ministerrat zusammen, in dem
über die Gegenmaßnahmen gegen die Atten¬
tate beschlossen wurde. Danach wird in jeder
Gemeinde eine freiwillige Ort  Zw ehr
errichtet mit der Ausgabe, gegen die Ver-

! Anlaß zur Kritik fort, denn fortan wird der
i ganze Samstag dem Jugenddienst und der

ganze Sonntag der Familieninnigkeit zur Ver¬
fügung stehen. Die Reichsjugendführung be¬
grüßt denn auch den Schritt des Reichslnltus-
ministers auf das freudigste und gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, „daß der Zeitpunkt, an dem
dieser Staatsjugendtag in Kraft tritt , möglichst
früh gewählt wird, und daß die ganze deutsche
Jugend , also auch die Jugend in Betrieben und
Lehrstellen, bald in den Genuß dieser wahrhaft
nationalsozialistischen Einrichtung kommen
wird ".

Auch die Schule wird bei dieser Gelegenheit
nicht zu kurz kommen, Reichskultusminister
Rust, selbst Erzieber von Beruf und früher
Lehrer an einer der vornehmsten Erziehungs¬
und Bildungsanstalten Norddeutschlands, dem
Ratsgymnasium in Hannover, hat festgestellt:
„Es wird über der Schaffung desStaatsjugend-
lages weder die deutsche Schule noch das
deutsche Volk zusammenbrechen. Denn an den
übrigen Schultagen haben wir dann frische
Buben und Mädels in unseren deutschen Schu¬
len." Nebrigens ist in einigen europäischen
Staaten die Schaffung eines solchen freien
Schultages bereits dnrchgeführt. In den mei¬
sten französischen Schulen ist der Donnerstag
schulfrei. An diesem Tag werden im allgemei¬
nen Schulansflüge gemacht, oder aber er dient
dazu, Museen und andere Bildungsstätten ken¬
nen zu lernen. Nun hat der Nationalsozialis¬
mus auch auf dem Gebiet der Jugenderziehung
revolutionäre Neuerungen geschaffen. Die

brechen vvrzngehen. Soweit die Mitglieder
dieser Ortswehren , sich bei ihren Handlun¬
gen in jenen Grenzen, deren Einhaltung
ihnen zugemulel werden kann, halten, wer¬
den sie bei unbeabsichtigten Verstößen gegen
Vorschriften, die für einen wohl ausgebil¬
deten und geschulten Sicherhcitskörpcr a»i-
gcstellt sind, behördliche Verfolgung nicht zu
befürchten haben. (Anmerkung der Scknist-
leitnng: Dieser Satz ist höchst interessant.
Der S l n n ist o f i e n b a r e i n e B l a n ko-
vollmacht für schärfstes Vor¬
gehen  d ->r O r t s w e h r e n).

Ferner kündigt die Regierung Dollfuß
eine Erhöhung der Belohnungen
für Anzeige  n an , die zur Aufdeckung
oon Verbrechen führen. Die Bundesregie¬
rung sei entschlossen, die Oefsentlichkeit über
alles, was sich noch ereignen sollte, sofort
und rückhaltlos auszuklären. In kürzester
Frist würden gesetzliche Vorschriften ergehen,
die die Möglichkeit böten, dem neuartigen
Verbrechertum mit strengster Bestrafung,
insbesondere auch durch Anwendung
der Todesstrafe  rasch und entschieden
entgegenzutreten. Von dieser Möglichkeit
werde unerbittlich Gebrauch gemacht. Es
würden auch alle Mittel der öffentlichen
Sicherheit eingesetzt und die Sicherheits¬
organe von anderen Ausgaben entlastet wer¬
den. Die Regierung sei überzeugt, so schließt
der amtliche Bericht, daß die Bevölkerung
den Ernst der Lage ermesse und entschlossen
sei, die Gerichte und Sicherheitsbehörden mit
aller Macht zu unterstützen, diese Mitwir¬
kung des Volkes-sei dringend geboten.

Im Innsbrucker Rundfunk wurde am
Sonntag folgende Mitteilung des Jnnsbruk-
ker Generalkommandos im Einvernehmen
mit der Tiroler Landesregierung verbreitet:

Es ist sofort ein verschärfter Bahnsiche-
rnngsdienst eingerichtet, an dem auch Wach¬
patrouillen des Bundesheeres Mitwirken.
Diese Patrouillen haben den Auftrag zum
rücksichtslosenWafsengebrauch gegen Sabo¬
teure. Wie man hierzu erfährt , erfolgte diese
Maßnahme im Zusammenhang mit den letz¬
ten Anschlägen auf Bahnstrecken in Oester¬
reich. In ganz Tirol werden die Bahnen von
Patrouillen , die vom Bundesheer , dem
Schutzkorvs und anderen Verbänden gestellt
werden, streng bewacht. Auf jeden Kilometer
steht ein Posten. Die für diesen außerordent¬
lichen Bahnschntz ausgestellten Wachmann¬
schaften haben die Weisung, gegen alle Per¬
sonen Vvrzngehen, die sich des Versuches
eines Anschlages auf die Eisenbahn verdäch¬
tig machen.

deutsche Jugend , die nicht aus Muttersöhnchen,
aber auch nicht aus Schulstrebern besteht, wird
es' dem Staate zu danken wissen, daß nun sin
voller Tag in der Woche einem Dienste geweiht
ist, der 8m fünfter! Menschen unmittelbar an
einen Staat fesselt, den das junge Gemüt gar
nicht früh genug lieben lernen kann.

NMrtWkzWMiSViMli
Marxistischer Schriftleiter entlarvt den saarlän¬

dischen Separatistensührcr
Lk. Saarbrücken, 11. Juni.

Was von Matz Braun,  dem Führer der
saarländischen Marxisten, schon längst behaup¬
tet wurde, das wird nun durch einen Bericht
geradezu bestätigt, den der marxistische Redak¬
teur Helmut Kern  seinen Auftraggebern er¬
stattet hat und das „Saarbrücker Abendblatt"
nun zu veröffentlichen in der Lage ist. Helmut
Kern war als Schriftleiter zur sozialdemokra¬
tischen „Volksstimme" Brauns entsandt wor¬
den, -nachdem er vorher bei der sozialdemokra¬
tischen „Volksstimme" in Düsseldorf tätig ge¬
wesen und nach der nationalen Erhebung nach
Amsterdam geflüchtet war. Bald aber geriet
Kern mit Braun in Meinungsverschiedenheiten
und kehrte nach Amsterdam zurück.

Abgesehen von der völligen Unfä¬
higkeit Brauns  war für Kerns Ab¬
reise von Saarbrücken die unsaubere
F i n a n i a e b a r u n a bei der ..Volks¬

stimme" ausschlaggebend. „Für mich persön¬
lich", so berichtet Kern, „ist es untragbar,
Gelder zu empfangen, deren Herkunft mir
zunächst falsch angegeben und dann auf ent¬
sprechende Nachforschungen hin, mir ver¬
schwiegen wurde. Es ist untragbar , daß ein
Mann wie Matz Braun allmonatlich enorme
Beträge , die für den Saarkampf bestimmt
sind, und die ans jüdischen und
französischen Quellen stammen,
zur Verfügung hat , nachdem durch mehrere
Geldaffären das Vertrauen in seine Finanz-
gcbarung erschüttert worden ist."

Kern geht dann in seinem Bericht auf die
Stellung der „Volksstimme" im Saargebie:
ein, die von der Bevölkerung längst als
L ü g e n b l ost t g e b r a n d in a r kt sei und
als selbständige Zeitung keinerlei Existenz¬
berechtigung habe. Ter ' gesamte Schriftlci-
tungsstab sei außerordentlich unfähig und
ungeeignet.

Das „Saarbrücker Abendblatt " warnt
Matz Braun , die Echtheit dieses Dokuments
anzuzweiseln. denn s o n st würde das
Blatt noch zwei Namen nennen,
die den General st aatsanw alt
veranlassen dürften , sich näher
mit der Sache zu befassen.  DaS
illegale Treiben Brauns und seiner Gefolg¬
schaft verstoße gegen die gesetzlichen Bestim¬
mungen. so daß jettt der Präsident der Saar-
Reoierungskommission, Knox,  das Wort
have.

Kiyyenßerger- Weber deS
kommunistischen RevolutionsyiamS

Der Prozeß gegen die Meuchelmörder
an den beiden Polizeihauptleuten

Berlin , 11. Juni.
Im Bülow-Platz-Mordprozeß kam es in

der Montagverhandlung zu einer interessan¬
ten Zeugenvernehmung. Aus dem Leipziger
Untersuchungsgefängnis wurde der Zeuge
Hermann Dynow  vorgeführt , gegen den
beim Reichsgericht in Leipzig ein Hochver¬
ratsverfahren schwebt. Der Zeuge verhält
sich bei allen Fragen , die an ihn gerichtet
werden, sehr zurückhaltend und erklärt
schließlich, er wolle in diesem Prozeß nichts
aussagen , da er in dem anderen , gegen ihn
selbst schwebenden Verfahren dadurch bela¬
stet werden könnte. Der Angeklagte Klause
erklärt nunmehr , er könne sich die Zurück¬
haltung Dhnows sehr wohl erklären. Dieser
sei nämlich unter dem Spitznamen „Konrad"
als Adjutant des früheren kom¬
munistischen Reichstagsabge¬
ordneten Kippenberger  bekannt
gewesen, der bekanntlich auch in diesem Pro-
zeß angeklagi ist. aber rechtzeitig die Flucht
ins Ausland angetrelen hat . Dynow habe
ihm. Klause, einmal einen vollständi¬
gen Plan für die bewaffnete
Revolution mitgeteil ! den Kip¬
penberger entworfen hatte.

Am Dienstag Wersten die vier Sachver¬
ständigen zu Worte kommen. Es ist wahr¬
scheinlich, daß die Beweisaufnahme am Don¬
nerstag beendet wird , sodaß dann die An¬
träge des Staatsanwalts zu erwarten sind.

BerkMskatastrvphe in Asturien
Bisher 17 Tote geborgen

Madrid,  11 . Juni.
Ein Schnellzug aus Madrid überfuhr auf

einem Bahnübergang bei Cola de Gordon
in Asturien einen mit Ausflügler» voll be¬
setzten Autobus und schleuderte ihn in einen
unmittelbar neben dem Bahnübergang
fließenden Fluß. Bisher wurden 17 Tote
aus dem Autobus geborgen. Zahlreiche
weitere Insassen sind schwer verletzt.

5A»Tote durrst Werschwkmmtmg
in Honduras

Boston, 11. Juni.
Eine Funkmeldung an das hiesige Haupt¬

büro - er Fruit Company besagt, daß die
Ortschaft Oetoepeque in Honduras durch«ine
Ueberlchwemmuug völlig zerstört worden ist.
500 Einwohner sollen de» Tod in den Fluten
gefunden haben.
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LÜM.die Ms einem Alkan thronen
Unerhörte Greuelhetze des österreichischen Rundfunks Neuer Sprengstoffanschlag aus die

Semmeringbahn— Einführung von Wildwestsitten in Oesterreich

ek. Wien, 11. Juni.
Seit dem Sommer 1932. als sich die ge¬

waltige Mehrheit der deutschen Bevölkerung
Oesterreichs mit ungeheurer Empörung gegen
die Regierung Dollfuß wandte , die Oester¬
reichs Unabhängigkeit für 300 Millionen
Schilling der Lausanner Anleihe an das
internationale Finanzkapital verkaufte, hat
die Regierung der Beölkerung Planmäßig
jede Möglichkeit genommen, ihrem Willen
Ausdruck zu geben. Der Verhinderung von
Wahlen, die allein die Ruhe in Oesterreich
Herstellen hätten können, folgte das Verbot
der NSDAP ., die planmäßige Vergewal¬
tigung aller, die deutsch fühlen, denken und
handeln, und schließlich, als die monatelan¬
gen Versuche, sich mit der Sozialdemokratie
zu verständigen, mit dem Februaraufstand
endeten, auch das Verbot des Marxismus,
das — zum Unterschied vom Reich — nicht
aus den: Willen zur Vernichtung des mar¬
xistischen Gedankengutes, sondern aus Angst
entstanden ist. So entstanden zwei Fron¬
ten . aus denen die Regierung
Oesterreichs zu kämpfen hat.  Wäh¬
rend sich aber die Nationalsoziali¬
sten  darauf beschränkten, in unschäd¬
lichen Demonstrationen  der Regie¬
rung und damit aller Welt zu zeigen, daß
ein Verbot den Nationalsozialismus niemals
auslöschen könne, wenn er einmal ein Volk
ergriffen hat . schritten die Marxisten,
getreu nach den Lehren der verschiedenen
marxistischen Internationalen , zum indi¬
viduellen Terror.

Bereits nach den Eisenbahnanschlägen zu
Pfingsten konnte einwandfrei sestgestellt wer¬
den. daß das Spreng material
tschechischer Herkunft  ist . also dort
gekauft wurde, wo heute die österreichischen
Marxistenführer eine Zuflucht gefunden
haben. Alle Welt weiß das — aber die öster¬
reichische Regierung versucht mit allen Mit¬
teln. die Täterschaft den Nationalsozialisten
in die Schuhe zu schieben. Planmäßig ver¬
breitet die Negierungspresse und der öster¬
reichische Rundfunk die Behauptung , alle die
Anschläge auf Eisenbahnen gingen von der
NSDAP , aus . wobei es an schäbigsten Ver¬
leumdungen gegen das Deutsche Reich nicht
fehlt. Keine Lüge ist zu schlecht, als daß sie
Dr . Steidle nicht anwendete, wenn sie nur
gegen den Nationalsozialismus gerichtet ist.

Während so die österreichische Regierung
regelrecht Jagd auf Nationalsozialisten ver¬
anstaltet . können die Marxisten ungeschoren
neue Anschläge
verüben. So flog in der Nacht zumZNontag

, auf der Südbahnstrecke vel «rein-
haus am Semmering  ein Stück Ge¬
leise in die Luft — der Schaden konnte erst
nach längerer Zeit behoben werden —. bei
Bludenz «Vorarlberg ) der Pfeiler einer
lleberlandleitung . bei Äschbach aus der
Westbahnstrecke das Geleise und bei Wien
auf der Strecke der elektrischen Bahn nach
Preßburg  ein Leitungsmast . Gleichzeitig
wurden in Niederösterreich zahlreiche
Telegraphenleitungen zerstört.

Stürrüschäkler . die durch Oberkärnten fuh¬
ren. wurden bei Paternion  beschossen
und bald darauf mit Steinen beworfen. Es
kam zu einem heftigen Zusammen¬
stoß.  da die Sturmschürler zum Gegen¬
angriff übergingen . Bei einem Kirchweihfest
inLiefering  bei Salzburg und bei einem
Stnrmscharen - Fest im Türken-
schanzPark in Wien  störten Rauch¬
bomben und Papierböller wesentlich die fest¬
liche Stimmung.

In Wien  gelang es der Sicherheits¬
behörde. ein Lager von 117 Hand¬
granaten.  die zweifellos marxistisch¬
tschechischen Ursprungs sind, auszuheben ; ein
zweites solches Lager wurde beim Leiter einer
Papierfabrik in Ämstetten  gefunden.
Verzweiflungsmaßnahmen

Schon die Beschlüsse des sonntägigen
Ministerrats zeigten, daß man in Regie-
rungskreisen nicht weiß, wie man dieser
fortgesetzten regierungsfeindlichen Tätigkeit
Herr werden soll. Der Beschluß, freiwillige
Ortswehren zu gründen , denen Schießrechte
gewährt werden sollen, wie sie nur i n
Wild - West üblich  sind , zeigt, daß die
Regierung  selbst nicht mehr imstande ist,
Ordnung zu schaffen. Darüber hinaus sollen
lokale Schnellgerichte  gebildet wer¬
den. die auch die Todesstrafe  verhängen
können — was bisher nur dem Standgericht
zustand — und außerdem will man jetzt
eine radikale „Säuberung " des
Beamte nkörpers vornehmen,
weil man durch Papierböllersunde
in Schreibtischendes Bundeskanzleramts und
anderer Behörden denn doch reichlich nervös
geworden ist. Nur einen  Beschluß, der allein
imstande ist. die Ruhe wieder herzustellen,
faßt man nicht: Den Beschluß auf eine
freie Volksabstimmung,  die ohne Ge¬
fährdung der letzten Reste des Fremdenverkehrs
der ganzen Welt das beweisen würde, was jetzt
durch die Demonstrationen der Nationalsozia¬
listen und die Attentate der Marxisten bewie¬
sen werden muß: Daß D e uts chö st er-
reichs Volk die gegenwärtige Re¬
gierung los haben will!

ArlSiMW der SW-SMmerserie»
Gemeinschaftslager der Lehrer Vereinheitlichung des Unterrichtswefens im Reich

Berlin , 11. Juni.
Aus Anlaß der Anwesenheit des Reichserzie¬

hungsministers R n st in den Ländern Baden,
Württemberg und Bayern fanden in Karls¬
ruhe , Stuttgart und München  unter
Hinzuziehung der beteiligten Referenten ein¬
gehende Besprechungen über alle im Vorder¬
grund stehenden Fragen des SchiU- und Hoch¬
schulwesens statt. Die Verhandlungen führten
zu einer vollen Uebereinstimmungzwischen dem
Reichserziehungsminister und den Kultusmi¬
nistern der süddeutschen Länder hinsichtlich der
in allernächster Zeit durchzuführenden Re¬
form matz nahmen mit dem Ziele
weiterer Vereinheitlichung und
Vereinfachung des Unterrichts¬
wesens.  Außer der vom Reichsminister Rust
in seiner Münchener Ansprache bereits bekannt¬
gegebenen Vereinbarung mit dem Reichsju¬
gendführer Baldur von Schmach über die
Abgrenzung der zeitlichen Inanspruchnahme
der deutschen Jugend durch Elternhaus , Schule
und Staatsjugend standen die Fragen des
Schuljahrbeginns, der inneren Schulreform,
der Verwaltungsvereinfachung auf dem Gebiet
des Schul- und Hochschulrechtes sowie der
Lehrerbildung im Vordergrund der Verhand¬
lungen . Auf allen Gebieten ergab sich völlige
Uebereinstimmung der Auffassungen.
NeueinleUung des Schuljahres

In Ergänzung der Ausführungen , die der
Reichserziehungsminister am Freitag vor der
bayerischen Lehrerschaft des NSLB . über die
kommende Neueinteilung des Schuljahres
machte, erfahren wir von amtlicher Seite:

Der Plan einer Neueinteilung des
Schuljahres,  der auf Veranlassung und
unter führender Mitwirkung des Reichsmini-
sters Rust aufgestellt ist, sieht gegenüber der in
Preußen geltenden Ferienordnung als wesent¬lichstes eine Verlängerung der Som¬
merferien  um etwa 4 Wachen vor. Die
übrigen Ferienzeiten werden eine entsprechende
Kürzung erfahren.

Diese zusätzlichen vier Wochen Sommerferien
sollen der Lehrerschaft dazu dienen, sich alljähr¬
lich in Gemeinschaftslagern  natio-
ualpolitisch, wissenschaftlich und körperlich zu
überholen. In diesen vier rMnmerwochen soll
sich der deutsche Lehrer in Gemeinschaft und
Kameradschaft immer wieder Von neuem die

Kraft holen, um an der ihm anöertrauten deut¬
schen Jugend die Aufgaben erfüllen zu können,
die ihm der nationalfozialistischeStaat zuge¬
wiesen hat.

Um als Führe , nicht nur in der Schule, son¬
dern im Leben selbst Vorbild sein zu können,
erfordert es des immer währenden Einsatzes
aller Kräfte und einer Erprobung der ganzen
Persönlichkeit. Eine solche Erprobung sollen
daher die vier Wochen Gemeinschaftslager für
den Lehrer ebenfalls darstellen.

Aus diesem Grunde ist die verlängerte Fe¬
rienzeit gleichzeitig auch gedacht als eine stän -
dige , alljährlich wiederkehrende
L e i stu n g s p r ü f u n g, bei der sich zu er¬
geben haben wird, wer als Lehrer und Erzieher
für sein verantwortungsvolles und hohes Amt
noch die notwendige jugendliche Spannkraft
besitzt, ohne die weder nach nationalsozialisti¬
schen Zielen erzogen, noch in nationalsozialisti¬
schem Geiste gelehrt werden kann.

Der deutsche Lehrer wird daher in Zukunft
mit dem Staatsexamen nur eine notwendige
Vorbildung abgeschlossen haben, ' nicht' seine
Bildung überhaupt . Bei ihm, der in täglicher
unmittelbarer Fühlung mit der Jugend steht,
heißt sie: iortwährende Ergänuina und HebungalEr

Die Lier übrigen Ferienwochen werben dem
Lehrer uneingeschränktfür feine Familie und
zu seiner anderweitigen Verfügung stehen.

Das übrige Schuljahr ist nur noch durch
wesentlich kürzere Ferien zu den
Weih nachts - und Osterfeiertagen
unterbrochen.

Politik am WoOenen-e
tk . Berlin . 10. Juni.

Samstag sprach Reichsleiter Alfred Rosenperg
ln der Breslauer Jahrhunderthalle über die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus , wobei er sich
insbesondere gegen die Auffassung eines Berliner
Blattes wandte , daß sich der Nationalsozialismus
seine Weltanschauung erst zurecht zimmere , und
gegen die Versuche gewisser kirchlicher Kreise, Poli¬
tik von der Kanzel zu treiben.

»
Bei einer Fahnenweihe der NSDAP .-Orts-

gruppe in Groß-Schönebeckkündigte Ministerpräsi¬
dent Göring an. daß er die Torfheide zu einem
Naturschutzgebiet machen werde.

Dienstag, den 12. J „ni

Roher Marxistenüberfall
auf Deutsche in Madrid

Deutsches Kind lebensgefährlich verletzt Wird
die spanische Regierung die Deutschen künftig

schützen? *
Madrid , 1t . Juni.

Tie deutsche Kolonie von Madrid  ver¬
anstaltete am Sonntag ein SPortsest
auf dem Pl a tz des Deutschen
Turnvereins.  Es war dies das erste¬
mal , daß die sämtlichen sportlichen Vereine
ini Geiste des neuen Deutschland als ein
geschlossenes Ganzes autraten . Obwohl mit
Absicht vermieden worden war . was der
Veranstaltung den Charakter einer öffent¬
lichen Kundgebung hätte geben können, kam
es zu einem geradezu uu erhörten
tätlichen Angriff einer etwa 50-
köpfigen  ui a r r i st i s chc u H o r d e. die
in dem Augenblick, als der deutsche Bot¬
schafter mit der Gräfin Welczeck  die
Preisverteilung vornehmen sollte, ein B o m-
bardement mit faustgrvßen
Steinen  auf die versammelte Kolonie er-
öffnete. Unter dem Absingen der Internatio¬
nale und dem Schwenken einer roten Fahne
verwundeten die Rohlinge durch
Steinwürfe 5 Kinder von denen
eines mit e i n ge s chl a g e n e m Schä¬
del i in Sterben liegt , zwei
Frauen und einen Mann.  Erst
einem Ueberfallkvmmnndo gelang es. die
Angreifer auseinander zu treiben.

Der Botschafter brachte das schwerver¬
wundete Kind, die 8jährige Tochter eines
Madrider deutschen Gastwirtes , in seinem
Kraftwagen sofort ins deutsche Krankenhaus,
wo es operiert werden mußte und hoff¬
nungslos darniederliegt . Die nachfolgenden
Wagen , bezw. Insassen, wurden auf dem
Wege vom Sportplatz zum Krankenhaus von
den in drohender Haltung postierten Mar¬
xisten angepvbelt.

Angesichts solcher Ereignisse in Verbin¬
dung mit den seit längerer Zeit täglich auf
der deutschen Botschaft eiulaufenden Droh¬
briefen. die sich jetzt unter der Parole „Frei¬
heit für Thälmann " ins märchenhafte häu¬
fen, angesichts der gerade in den letzten Ta¬
gen auch gegen antimarxistische spanische
Persönlichkeiten sich häufenden Attentate
muß man für die Zukunft leider noch eine
wesentliche Steigerung dieses Terroristen-
wesens Voraussagen; es sei denn, daß die
spanische Negierung jetzt endlich sich dazu
entschließt, schürfstens durchzugreifen.

MarMWe Ausschreitungen
in Nvrdoslsrankretch

Paris, 11. Juni.
Am Sonntag haben sich in mehreren fran¬

zösischen Provinzstädten Zusammenstöße pg,
litischer Gegner ereignet. Die ernstesten Vor¬
fälle waren inCambrai  zn verzeichnen. Alz
sich die ans Lille, Roubaix und Tonrcoing kom¬
menden „Feuerkreuzler" im geschlossenen Zu<n
ins Versammlungslokal begeben wollten, war¬
fen Angehörige der Linksparteien Steine gegen
sie. Die Versammlung der „Fenerkreuzler"
konnte ungestört abgehalten werden. Beim Ab¬
marsch traten aber erneut Zwischenfälle ei»
Eine Abteilung berittener Gendarmerie erlebte
die unangenehme Ueberraschung, daß links¬
stehende Elemente Korken auf die Straße
schleuderten, um die Pferde znm Straucheln
zu bringen. Die berittene Gendarmerie säu¬
berte die Straßen . Es erfolgten 15 Verhaftun¬
gen, jedoch wurde nur eine aufrecht erhalten.

In Roubaix  griffen am Sonntag vm-
mittag marxistische Zeitungsverküufer Juna-
patrioten an . die ihre Zeitung fcilboten.
Drei Jungpatrioten wurden mit Gummtz
knüppeln geschlagen.

Ein ganz ähnlicher Vorfall ereignete sichin Denain,  wo 15 Zeitungsverkünser der
Juugpatrioten von einer zehnfachen Links-
übermacht angegriffen wurden . Sie suchten
in einer Polizeiwache Schutz. Als sie die
Wache verließen, war die Menge inzwischen
auf etwa 500 Personen angewachsen. »ni,
die Jungpatrivten mußten aüfs neue Unter¬
schlupf suchen. Eine Anzahl Kundgeber
wurde verletzt.

ZN Neuysrk streiken 15 ZW
Nenyork, 11. Juni.

Bon den Angestellten der Groß-Schläch-
tereien in Nenyork traten heute weitere 12008
in den Streik , so daß die Gesamtzahl der Strei¬
kenden jetzt 15 500 beträgt . Die Ausständigen
verlangen eine Lohnerhöhung um 20 v. H. und
weiter die Genehmigung, gewerkschaftlicheOr¬
ganisationen zu bilden.

Feuer in Sankau
, 21 Tote

Schanghai, lt . Juni.
In Hankan brach eine F e u e r tzb r u n st

aus , die 185 Häuser vernichtete. 2 1 Per¬
sonen kamen ums Lebe n.

Zwei Unglückstage auf der Straße
Schwere Verkehrsunfälle im ganzen Land

Zahlreiche Tote , viele Schwerverletzte / Beachtet die Verkehrsvorschriften!
Omnibus rast aus einen Zug
1 Toter, zahlreiche Schwerverletzte

Rottweil, 11. Juni . Der Kirchenchor der
Stadtpsarrei Rottweil-Altstadt hatte am
Samstag früh einen zweitägigen Ausflug
in das Allgäu unternommen.

In der Nähe von Jmmenstadt fuhr der
Omnibus am Sonntag morgen in schneller
Fahrt auf einen Zug auf,  so daß er
vom ersten Wagen nach der Lokomotive er¬
faßt und zerdrückt wurde. Der Führer des
Wagens, der Autovermieter Werner  aus
Seedorf, war sofort tot.  Es wurde ihm
der Kopf in der Mitte gespalten. Er hinter¬
läßt eine Frau und drei unmündige Kinder.
Die übrigen Insassen des Omnibusses wur¬
den aus dem Wagen geschleudert und zum
Teil schwer verletzt.

Die Schwerverletzten wurden in das Kran¬
kenhaus nach Oberstdorf gebracht, während
die leichter Verletzten mit der Bahn in ihre
Heimat gebracht wurden . Soweit bis jetzt
sestgestellt werden kann, waren bei dem
schweren Unfall ein Toter und drei Schwer¬
verletzte zu beklagen. Die Ursachen des Zu¬
sammenstoßes sind noch nicht restlos geklärt.
Es scheint jedoch, daß der Lenker des Wa¬
gens, dem auf der mit Bäumen dicht um-
säumten Straße die Aussicht behindert war.
die an der Straße stehende Warnungstafel
übersehen und das Läuten des herankom¬
menden Zuges überhört hat

Fuhrwerk vom Zug ersaßt
2 Schwerverletzte, ein Kind leicht verletzt
Heutingsheim, 11. Juni . Gestern abend

ereignete sich beim Bahnübergang bei Po¬
sten IS an der Bahnlinie Bietigheim Bei¬
hingen ein schwerer Unfall. Als das mit
Kirschen beladene Fuhrwerk des Landespro-
duktenhändlers Karl Müller,  wohnhaft
in Ludwigsburg, Bietigheimer Straße 9 die
Bahnlinie bei Posten 19 überqueren wollte,
kam gleichzeitig der in Bietigheim 19.36 ab¬
fahrende Zug daher, so daß der Wagen von
der Lokomotive erfaßt wurde. Müller und
rin auf dem Wagen mitsahrendes Fräulein
aus Ludwigsburg wurde dabei sehr schwer
verletzt, ein Kind 8V Meter weit durch die
öuft geschleudert und dabei glücklicherweise
nur leicht verletzt.

Die Freiwillige Sanitätskolonne Heutings¬
heim war rasch zur Stelle , ebenso das Sani-
tätsauto , mit dem dann die beiden Schwer¬
verletzten ins Krankenhaus überführt wur¬
den. Unter der Leitung von Bürgermeister
Hurlebaus wurde sofort die Untersuchung
über die Schuldsrage eingeleitet. Diese ist

«cdoch. da die schwerverletzten nicht ver¬
nehmungsfähig sind, noch nicht geklärt.

Ein anderer Omnibus
zerschmettert Personenkraftwagen

Vier Schwerverletzte
Stuttgart . 11. Juni.

Die bei Kraftfahrernals Ungliicksfalle be¬
rüchtigte Straßenkreuzung beim Landhaus in
der Nähe von Degerloch erforderte am Sonn¬
tag wieder ihre Opfer. Ein mit 4 Personen
besetzter Personenkraftwagen  stieß
mit einem Kraftomnibus,  der voll be¬
setzt war, zusammen. Durch den heftigen An¬
prall wurde der Personenwagen schwer be¬
schädigt und die vier Insassen  muß¬
ten mit lebensgefährlichen  Ver¬
letzungen  ins Stuttgarter Marienhospital
cingeliesert werden.

Von den Insassen des Omnibusses erlitte»
glücklicherweise nur zwei leichtere Verletzun¬
gen. Die übrigen kamen mit dem Schreckendavon.

Hasen verursachen schwere Ansülle
1 Toter — Mehrere Verletzte

Marbach,  11 . Juni . In der Nacht zum
Montag ereignete sich auf der Straße Groß¬
bottwar—Oberstenseld ein schweres Auto¬
unglück, bei dem der Lenker des Wagens,
Paul Staiger  jr , schwer verletzt wurde
und seine Frau,  die durch die Windschutz¬
scheibe geschleudert wurde, einen Schädel¬
bruch erlitt, an dessen Folgen sie unmittel¬
bar daraus starb.  Die übrigen drei In¬
sassen, unter ihnen die Mutter der tödlich
Verunglückten, kamen mit leichteren Ver¬
letzungen davon.

Die Ursache des Unfalls soll, soweit bis
jetzt feststeht, darauf zurückzuführen sein, daß
ein Hase,  der nachher tot aufgefunden
wurde, in die Fahrbahn gesprungen war.
Beim Ausweichen geriet der Wagen aus
das Straßenbankett und überschlug sich meh¬
rere Male . Der schwerverletzte Lenker des
Wagens wurde in das Bezirkskrankenhaus
nach Ludwigsburg verbracht. Er befindet sich
außer Lebensgefahr.

*

Plieningen , 10. Juni . Am Sonntag mor¬
gen kam auf der Staatsstraße Degerloch—
Plieningen ein 19 Jahre alter Radfahrer da¬
durch zu Fall , daß ihm ein Hase in sein Rad
sprang . Er trug eine Gehirnerschütte¬
rung und erhebliche Schürfungen
davon, so daß seine Einlieferung in das
Katharrnenhospital Stuttgart notwendig war.
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Ser Reifen geplatzt
Mitfahrerin erleidet Schädelbruch

Wangen i. A.. 11. Juni . Eine Urlaubsfahrt
sollte in der Nähe der L>tadt ein trauriges
Ende finden . Der Grenzbeamte Lotbar
Aber ! , diensttuend an der holländisch-
deutschen Grenze , mit seiner Frau und zwei
seiner Kollegen kamen am Samstag auf zwei
Krafträdern mit Sozius (Solomaschinen!
Von Lindau bis auf die Höhe von Nieder¬
wangen , als an der Maschine Aberl der
Hintere Reifen Platzte und diese dadurch starl

lins Schleudern  kain . Zu allem Unglüä
sprang der vordere Reifen auch noch weg
tz>ie Maschine grub sich in die Straßendeck,
ein. Die Frau  des Aberl wurde über das
Rad hinweggeworfen und zog sich dabei
einen Schädelbasisbruch  zu . Sir
wurde ins Kreiskrankenhaus Wangen ver¬
bracht. Der Mann erlitt nur leichtere Ver¬
letzungen. Die beiden Fahrer der anderen
Maschine kamen unverletzt davon.

Eine Tanne versperrt den Weg
Auto überstürzt sich — Fahrer verletzt

Tettnang , 11. Juni . Dem kaufmännischen
Angestellten Siebert  der Firma Holzindu¬
strie Meckenbeuren  stieß in Ludwigs¬
hafen ein schwerer Krastwagenunfall zu. Als
er mit seinem Kraftwagen au einem steilen
Hang einer den Weg versperrenden Tanne
ausweichen wollte , bekam der Wagen das
Uebergewicht und stürzte um . Der Fahrer
konnte sich durch Abspringen retten , doch ver¬
letzte er sich erheblich . Er zog sich einen
Schlüsselbeinbruch und Handgelenkverletzun¬
gen zu. Der Wagen , der die Böschung
hinunterraste , und sich mehrmals dabei Über¬
schlag, ging völlig in Trümmer.

Der Mitfahrerin das Bein zerschmettert
Oßweil, 11. Juni . Gestern abend stieß ir

der Einmündung von der Uhland - und Lud¬
wigsburger Straße in Oßweil ein Motor¬
radfahrer mit einem 12jährigen Radfahrer
zusammen. Bei dem Sturz vom Motorrad
brach die Mitsahrerin den rechten Unter¬
schenkel, so daß sie ins KreiskrankenhanZ
übergeführt werden mußte . Der Motorrad¬
fahrer und der Radfahrer blieben unverletzt.
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Motorrad rast gegen Auto
Der Fahrer tot — Beide Fahrzeuge beschädigt

Heilbronn, 11. Juni . Am Samstag abend
erfolgte auf der Straße Bückingen —Neckar¬
gartach ein Zusammenstoß  zwischen
einem in Richtung Bückingen fahrenden
Kraftradsahrer und einem aus entgegen¬
gesetzter Richtung kommenden Personenkraft¬
wagen. Dabei wurde der Kraftradfahrer , ein
26 Jahre alter Arbeiter von Neckargartach,
zu Boden geschleudert . Er trug schwere
Verletzungen  davon , an deren Folgen
er nach wenigen Minuten verstorben  ist.
Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.
Die Kriminalpolizei hat den Tatbestand aus¬
genommen.

Die Kurse nicht bekommen
Der Fahrer schwer verletzt

Saulgau , 11. Juni . Auf neu gekauftem
Motorrad fuhr am Samstag der Landwirts¬
sohn Kades - Braunenweiler in der oberen
Adolf-Hitler -Straße in Saulgau in raschem
Tempo stadtauswärts . Beim Einbiegen in
die Buchauer Straße bekam er die Links¬
kurve nicht und rannte aus die niedere
Betonmauer bei der Kreuzkapelle auf . Er
stürzte und erlitt einen komplizierten
Unterschenkelbruch  am rechten Pein.
Den unter furchtbaren Schmerzen Stüh neu¬
sten brachte die Freiwillige Sanitätskolonm
-aulgau in das Krankenhaus.

Ein Motorrad WerWügt sich
Der Fahrer tot

Waiblingen , 11. Juni . In der Nacht aus
Zonntag überschlug sich auf der Straße
Winnenden-Waiblingen , in der Nähe des
Bezirkskrankenhauses Waiblingen , ein
Motorrad  mit Beiwagen . Der Führer
Wilhelm Wagner  von Feuerbach wurde
herausgeschleudert und erlitt mehrere
Schädelbrüche,  an denen er nach eini-
yen Stunden im nahen Krankenhaus ver¬
mied.

Der Mitfahrer kam mit einer starken Kopf¬
hautverletzung davon . Beide befanden sich
auf der Hochzeit eines Kameraden in Win¬
nenden, wo dem Wein eifrig zugesprochen
wurde. Der stark unter der Wirkung des
Alkohols  gestandene Führer , der schon
kürz nach der Wegfahrt in Winnenden durch
seine wilde Fahrwcise auffiel und nicht aus
die Bitten seines Mitfahrers achtete, geriet
"ei Beginn der großen Kurve in rasendem
Tempo in den Graben und blieb an einem
Dohlendeckelhängen.

Nom Motorrad gestürzt
Den Verletzungen erlegen

Vach OA . Ehingen , 11. Juni . Hauptlehrei
"nNtel,  der als Kreisleiter wirkte , erlitt
am Samstag auf dem Heimweg von einer
Versammlung einen schweren Motor-

dunfaIl.  Am Sonntag morgen ist der
Verunglückte seiner schweren Verlet-
lung — ex hatte einen Schädelbruch
erlitten — erlegen.  Die Trauer um der
Heimgegangenen ist allgemein . Insbesondere
dauern alle Nationalsozialisten um ihrer

Parteigenossen , der aus dem Heimweg von
einer Versammlung in Gamerschwang so jäh
ums Leben gekommen ist.

Motorradfahrer
stößt mit Straßenbahn zusammen
Stuttgart , 11. Juni . Auf der Kreuzung

der Charlotten - und Blumenstraße fand am
Sonntag nachmittag ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Straßenbahnzug und einem Mo¬
torrad statt . Hierbei erlitten der 21 Jahre
alte Motorradfahrer  eine schwere
Gehirnerschütterung  und sein 20
Jahre alter Beifahrer  einen Schädel¬
bruch.  Beide Verletzte mußten in das Ka¬
tharinenhospital eingeliefert werden.

EchWzilsamnMstsß im Lindauer
Hasen

Friedrichshafen , 11. Juni . Dieser Tage er¬
eignete sich im Lindauer Seehafen ein be¬
dauerlicher Unfall . Das Schweizer Motor¬
schiff „Thurgau " fuhr im Hafen scharf rück¬
wärts , um am Landungssteg beim alten
Leuchtturm anzutegen . Bei der Umsteuerung
versagte die Maschine , fodaß das Motor¬
schiff mit voller Wucht auf den beim Finanz¬
amt stehenden leeren Traiektkahn aufprallte.
Hier erhielt die „Thurgau " backbord am
Heck ziemliche Beschädigungen . Durch den
Anprall wurde das Schiff in die Ecke beim
Wasserstandsmesser hmübergedrückt . wo die
beiden Motorboote „Glückauf " und „Niör-
der " ihren Liegeplatz hatten . Im Heck des
„Glückauf " arbeiteten der Besitzer und
Bootsvermieter Heinrich Knill . Letzterer
sprang angesichts der Gefahr ins Wasser
und trug eine leichte Verletzung an der
Schulter davon , scheint aber keinerlei wei¬
teren Schaden davongetragen zu haben . Das
Motorboot „Glückauf " wurde durch den An¬
prall unter den dort befindlichen Landungs¬
steg geschoben und dieser wie das Boot
schwer beschädigt . Das Boot „Niörder"
wurde an einen Seepfahl gedrückt, zerspit-
tert und sank augenblicklich.

Neckarsulm , 11. Juni . (Tödliche Fol¬
gen eines Sturzes .) Vor längerer Zeit
stürzte der 76 I . a . Weingärtner Franz
Bauer  von hier so unglücklich die Keller¬
treppe hinab , daß er schwere Ver¬
letzungen  davontrug . Er ist ihnen nun
erlegen.

Echterdingen a . F ., 11. Juni . (Bewußt¬
los  a u f g e f u n d e n .) In der Nacht zum
Sonntag wurde der Kaufmann Fritz Groß
von Echterdingen bewußtlos  zwischen
dem Landhaus und Echterdingen auf¬
gesunden.  Der mit seinem Auto Ver¬
unglückte wurde sofort ins Krankenhaus
verbracht , wo er zur Zeit immer noch ohne
Bewußtsein darniederliegt . Näheres überden
Unfall ist noch nicht bekannt.

Alls AM Uö Alls
Nagold, den 12. Juni 1934.

Wen Glück und Unglück nicht auf die
Probe gestellt haben , der stirbt wie ein
Soldat , der nie den Feind gesehen
hat.

Dienstnachrichten
Rektor Dr . Frommann (früher in Rotfel-

den) zurzeit Hilfsberichterstatter bei der Mini-
sterialabteilung für Volksschulen wurde zum
Studienrat der Gruppe 4b ernannt.

Das Staatsministerium hat ihm für die Dauer
seiner Dienstleistung die Amtsbezeichnung Re¬
gierungsrat verliehen.

Vierziger -Feier
Am Samstag abend beging der Jahrgang 1894

seine Vierzigerseier im festlich geschmückten Trau¬
bensaal . Viele auswärtige Gäste eilten herbei,
und auch die Einheimischen waren fast vollzäh¬
lig anwesend, jedoch bei weitem nicht die Zahl,
die der Schule seinerzeit entlassen wurden . Der
Krieg und seine Folgen räumten schrecklich ans
in unseren Reihen , war doch gerade unser Jahr¬
gang aktiv unter den Fahnen , als der Weltkrieg
ansbrach . Ihrer wurde in einer kurzen Anspra¬
che besonders ehrend gedacht!

Eingeleitet wurde die Feier mit einem flotten
Marsch. Ihm folgten Gedichte teils in schwäbi¬
scher Mundart . Das vorzügliche Esten machte der
Küche des Lokals alle Ehre . Humoristische Dar¬
bietungen , auch heimatgeschichtlicher Art , ver¬
schönten die Stunden , die nur allzurasch verflos¬
sen, trotzdem sich die Feier im Austausch froher
Erinnerungen und bei lustigen Tanzweisen bis
in die frühen Morgenstunden ausdehnte . Am
Sonntag vormittag erfolgte der Besuch des
Friedhofes , nebst Kranzniederlegung . Nachmit¬
tags wurde bei herrlichem Wetter ein Spazier¬
gang ins Luginsland . — Waldeck, Ealgen-
berg unternommen . Mit der Bahn und per Auto
gingen gegen Abend und tags darauf die aus¬
wärtigen Altersgenossen wieder ihrer Heimat
zu, befriedigt von der harmonischen Feier , die
alte Freunde und Freundinnen nach Jahrzehn¬
ten wieder zusammenführte.

Liederabend
Am nächsten Donnerstag 8.15 Uhr veranstaltet

Frau IrmeIa Keim,  Konzertsängerin
aus Stuttgart im Seminarsaal einen Lieder¬
abend. Frau Keim ist in Nagold schon lange
als Sängerin sehr vorteilhaft bekannt . Und vie¬
le Besucher werden sich der Wolfabende und
ihrer Mitwirkung bei der Ausführung der Mat¬
thäuspassion von Vach aus früherer Zeit sehr
gerne erinnern . Die Klavierbegleitung hat Frt.

Hildegard Ienne  übernommen , die sich be¬
kanntlich bei uns als Pianistin seit Jahren sehr
gut eingesührt hat.

Frau Keim wird mit Schubert  beginnen.
Den Abschluß der ersten Gruppe bildet das
Ständchen,  das zusammen mit dem Männer¬
chor des Seminars aufgeführt wird . Von Wolf
werden Freund , verschwiegene Liebe,
Nachtzauber und Heimweh  zum Vortrag
kommen, alle nach Dichtungen von Eichendorff
und alle von unsagbarer Schönheit . Am Schluß
steht Brahms.  Von ihm seien Feld ein¬
sam keit und Meine Liebe ist grün
genannt . Den Abschluß bildet die Rhapsodie
von Brahms nach einer Dichtung von Goethe
für Altsolo , Männerchor und Klavier , eine
Musik, die starke Anziehungskraft ausübt
und die zum Mächtigsten gehört , was der Ge¬
staltungskraft des nordischen Meisters gelungen
ist.

Eintritt : 1 Mt . und 0.70 Mt . ; Mitglieder des
Mnsikvereins und Kirchenchors 0.80 u. 0.70 Mt.

Weihe des Hitlerjugendheims
Sulz . Ende Mai hatte der Arbeitsdienst Sulz

Verlagen. Ein von ihm ausgebauter Raum im
Dachstock des Schulhauses wurde nun von der
Gemeinde der Hitlerjugend als Heim geschenkt.
Es ist groß, geräumig , die Hitlerjugend wird sich
sicher darin heimisch fühlen . Der Stützpunktlei¬
ter . die nat .-soz. Eemeinderäte . der Bürgermei¬
ster und der Schulvorstand , sowie Gültlinger
Hitlerjugend und BdM . waren zu der Feier
erschienen. Kameradschaftsfllhrer Dürr  erzählte
vom Werden der Hitlerjugend im Reich und in
Württemberg . Eesolgschaftsführer Wälde  Um¬
riß kurz die Aufgaben der Hitlerjugend als der
deutschen Staatsjugend . Sie erhebt den Totali¬
tätsanspruch gegenüber allen anderen Mächten
die ebenfalls glauben , dies noch tun zu können.
Gedichte des Jugendführer aus seinem Gedicht¬
band : „Die Fahne der Verfolgten " von Mäd¬
chen des BdM . vorgetragen und der Gesang:
„Vorwärts , vorwärts " schlossen die einfache
Feier ab

Genügt es, daß man badet?
Es genügt nicht, daß man badet man muß

richtig schwimmen!
Wer es nicht kann, besuche die Veranstaltungen

der Reichs-Schwimm-Woche und lese die
Aufklärungsschrift „Schwimme richtig !"

Platzmusik.
Ebhause«. Am Sonntag , den 10. ds . Mts.

von 1l bis 12 Uhr veranstaltete der hiesige Mu¬
sikverein mit seiner Kapelle das 4. Platzkonzert.
Dasselbe fand im schattigen Waldhorngarten
statt , da für das untere Dorf sonst kein günsti¬
gerer Platz vorhanden ist, ohne den Straßenver¬
kehr zu stören. Eingeleitet wurde das Konzert
durch das Altniederländische Dank¬
gebet  von Ziehrer , dem der Festmarsch und
Haydn Motive von Dörle folgten . Hierauf die
Ouvertüre „Orpheus in der Unterwelt " von
Offenbach und ein Walzer von Ziehrer „Wiener
Bürger ". Das nun folgende Potpourri v. Schnei¬
der „Allerhand aus 'm Schwobaland " sicherte der
Kapelle den stärksten Beifall . Zum Schluß wur¬
de der immer gern gehörte und schöne Marsch
„Alte Kameraden " von Teile gegeben. Das zahl¬
reich anwesende Publikum hatte mit dem Beifall
für die guten Leistungen nicht gekargt und so
darf die Kapelle sich ihres Könnens freuen.
Es ist eine Freude , die 21 Mann starke Kapelle,
unter ihrem Dirigenten F . Hügler  zu hören;
ihr ist lediglich ein regeres Interesse seitens der
Einwohnerschaft zu wünschen.

Nicht mit der Sense radsahren!
Bollmaringen . Dieser Tage verunglückte hier

sin junger Mann dadurch, daß er mit der Sense
auf dem Fahrrad aufs Feld fuhr . Trotzdem die
Sense vom Warb abgeschrauüt war , verletzte er
sich am Fuß so stark, daß sofort ärztliche Hilfe
in Anspruch genommen werden mußte.

Berkchrsunfall
Calw . Am Samstag abend ereignete sich in

der Stuttgarter Streatze ein schwerer Verkehrs¬
unfall . Tort hatte ein Lieferwagen angehalten,
um Venzin nachzufüllen. In dem Augenblick
fuhr ein Radfahrer an dem Lieferwagen ent¬
lang , während der Führer dieses Wagens mit
der Benzinkanne hinter dem Wagen hervor in
die Fahrbahn des Radfahrers trat . Um einen
Zusammenstoß zu vermeiden , bog letzterer nach
rechts aus , verlor dabei die Herrschaft über sein
Rad und wurde heftig auf die Straße geschleu¬
dert , wo er bewußtlos liegen blieb . Durch das
Krankenauto wurde der Verunglückte in das
Krankenhaus verbracht : der Arzt stellte Schädet-
bruch fest. Obwohl der Verletzte am andern Tag
das Bewußtsein wieder erlangt hatte , iit der
Zustand des Verunglückten sehr ernst.
Motorradfahrer tödlich verunglückt
Schönmünzach , OA . Freudenstadt . 11. Juni.

Am Sonntagnachmittag ereignete sich ein
schwerer Verkehrsunfall , der ein Todes¬
opfer  forderte . In einer durchaus über¬
sichtlichen Straßenbiegung inmitten des
Ortes kam einem Motorradfahrer mit Bei¬
sitzerin ein mit vier Personen besetztes Auto
entgegen , auf das er von der Seite her
aussuhr.  Der Motorradfahrer schlug da¬
bei mit dem Kopf gegen die Fensterscheiben,
wurde zurückgeworfen und blieb mit Schnitt-
Verletzungen am Kopf und doppeltem'
Schüdelbruch tot liegen.  Seine eben¬
falls gestürzte Beisahrerin erlitt einen dop¬
pelten Beinbruch und wurde ins Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt übergeführt . Bei
den verunglückten Motorradfahrern handelt
es sich um den 23 I . a . Kaufmann Erich
Kupferer . Inhaber der Buchdrnckerei Albert
Kupferer in Ossenbnrg , und seine 24jährige
Ehefrau , mit der er erst seit wenigen Wochen
verheiratet war.

kurteluiutl . : ttuobckr.rsrb.

RS .-Lehrerbund, Kreis Nagold
Die Juni -Kreistagung findet statt:

1) für Nagold  I : Mittwoch , 13. Juni , im
Festsaal des Seminars in Nagold.  Beginn:
2 llhr.

2)  Für Nagold II: Samstag , den 18. Juni,
in Altensteig im Gasthaus z. „Grünen Baum ".
Beginn : 3 Uhr.

Im Mittelpunkt beider Tagungen steht ein
Vortrag von Studienrat Veuttner  über
„Volkskunst und die Möglichkeit ihres Wieder¬
ausbaus".

Freunde der Erziehung und Gäste aus Ge¬
werbe und Handel sind freundlichst eingeladen.

Kreisamtsleitung.
VdM. einschließlichSchaft Braunau

Heute abend 8 Uhr kurze, wichtige Besprechung,
anschließend Turnen . Erscheinen Pflicht.

Die Gruppenführeri».
JM .-Schast Straßburg

Heute Heimnachmittag . JV . Frau Eötz.
Reichsleitung

Anordnung der Rechtsabtcilung
Nachdem Bücher und Manuskripte, die

nationalsozialistisches Ideengut enthalten,
von der parteiamtlichen Prüfungskom-
Mission zum Schutze des nationalsozia¬
listischen Schrifttums geprüft werden,
ordne ich unter Aufhebung meiner Ver¬
fügung vom 18. April 1934 an:

Druckschriften, gleichviel ob Bücher,
Zeitschriften oder Flugblätter aus dem
Gebiete des Rechts, die, sei es im Ti¬
tel, in der Aufmachung, in Verlags¬
anzeigen oder auch in der Darstellung
selbst als nationalsozialistischausgege¬
ben werden, sind an den Vorsitzenden
der parteiamtlichenPrüfungskommission
zum Schutze des nationalsozialistischen
Schrifttums, München, Braunes Sans,
zur Prüfung cmzureickien. gemäß der
von der Prüfungskommission zum Schutzedes nationalsozialistischen Schrifttums,
erlassenen Anordnung. Dr. Frank.

Bekanntgabe der Hilfskassc
Achtung, Ortsqrnppcnlcitcr!

Nach wie vor ereignen sich unzähligeUnfälle und Todesfälle im ehrenamt¬
lichen Parteidienst. (Kraftrad- und Kraft-wagenunsälle, Verkehrsunfälle usw.i TS
wird daher aus die Pflicht zur vor-
schriftsinaßigen Meldung und Bettrags¬
überweisung nachdrücklichhingewiesen.

Biszum22 . Inn, 19  3 4 müssen
sämtliche Hilfskafsenbeiträge für den Mo-
nat Juli  1934 aus das Spargirokonto
Nr. rooo der Hilfskassc der Nationalso¬
zialistischen Deutschen Arbeiterpartei.
München, bei der Bayerischen Gemeinde-
bank (Girozentrale», München, über-wiesen werden.

In Ausnabmefällen kann die Bei¬
tragszahlung auf daS Postscheckkonto:
München 9817. Hilfslasje der National,
sozialistischenDeutschen Arbeiterparteierfolgen.

Die Ortsgruvpenteiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitigeund voll-
ständige Einziehung der Beiträge von
allen denjenigen, die der Hilfslaffe zu
melden lind (sämtliche Parteimitglieder.
SA-, SS .-Männer einschließlich Anwär¬
tern, Mitglieder des NSKK.j zu sorgen,
ebenso wie die ordnungsmäßige Abfüh¬
rung der gezahlten Beiträge und die
sorgfältige Nachzahlungaller etwaiger
Rückstände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Htlsstasse ist
laut mehrfach-ergangener Anordnung
Adolf H i t I e> 1k Pflicht aller Mitglie¬der. Geißelbrech t.

SeneralseldmarsOall von Mackensen
in Bad Liebenzell

Bad Liebenzell, 11. Juni.
Ganz überraschend kam Generalfeldmar¬

schall v. Mackensen am Sonntag vormittag
in Begleitung seiner Gemahlin und des
Oberbürgermeisters Kürz aus Pforzheim
nach Bad Liebenzell . In den Stadt . Kur¬
anlagen . wo SA .. SAR . und HI . Aufstel-
lung genommen hatten , wurde er von Kur¬
gästen und Einwohnern begeistert begrüßt.

Ner MMer schwäbischen Humors
führt nach Amerika

Abschiedsvorstellung Willi ReichertS
in Schramberg

Schramberg , 11. Juni . Im Schwarzwald
begannen die Gastspielrundreisen ' und im
Schwarzwald hören sie aus . Willi Rei¬
chert.  der Meister des schwäbischen Hu¬
mors . hat letzten Samstag abend anläßlich
des bayrischen Urlauberzuges „Kraft durch
Freude " in die Fünftälerstadt des Schwarz-
waldes seine letzte Vorstellung in Deutsch¬
land gegeben.

Auf einige Wochen wird uns Willi Rei¬
chert. der durch den Rundfunk wie durch
seine Gastspiele so bekannt geworden ist. zu
einer Gastspielreise nach Amerika verlassen .'
Der Abschiedsabend mit den bayerischen Ur¬
laubern gestaltete sich zu einer Kundgebung
der Volksgemeinschaft . Schwäbischer Witz
und bayerischer Humor vereinten sich zu ge¬
selliger Volksverbundenheit der beiden deut ».
schen Stämme . Deutscher Geist und deutscher -'
Humor werden für das neue Deutschland in
Amerika werben . Daß überall dort , wo

-Deutsche sind. Verständnis und Liebe für
echtes Volkstum vorhanden ist. und der
Name des schwäbischen Humoristen Willi
Reichert , gibt uns die Gewähr , daß auch das
Auslandsgastspiel seinen Sinn . Werbung
für das neue Deutschland , voll erfüllen wird.

Letzte Nachrichten
Aenderuaa

-es württ.SandMammergesetzes
Stuttgart , 11. Juni.

Das Staatsministerium hat ein . Gesetz .
über die Aendernng des württembergischen
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Handelskammergesetzes beschlossen, das der
Herr Reichsstatthalter demnächst im Regie¬
rungsblatt bekanntgeben wird , nachdem die
Reichsregierung ihre Zustimmung erteilt
hat . Der wesentliche Inhalt des Gesetzes ist
die Durchführung des Führer¬
prinzips  bei den Handelskammern (künf¬
tig Industrie - und Handelskammern genannt)
und beim Württembergischeu Industrie - und
Handelstag.

MWag
auf den Sohn Mime-eRiveras

Madrid , 11. Juni.
In der Nacht zum Sonntag gab eine

Bande in einer Villenvorstadt von Madrid
aus dem Hinterhalt zahlreiche Schüsse auf
einen Kraftwagen ab, in dem sie den Sohn
des früheren Diktators Primo de  R i v e-
ras  vermutete . Bei dem Anschlag wur¬
den ein Arzt und seine Frau verwundet.
Ihr Wagen sieht dem Wagen Primo de
Riveras sehr ähnlich. Ein Polizist, der auf
den Lärm hin herbeieilte, wurde gleichfalls
beschossen und schwer verwundet.

In Barcelona  wurde ein Arbeiter , der
sich nicht am Streik beteiligen wollte, er¬
schossen. Ferner wurden zwei katalanische
Separatisten durch Schüsse schwer verletzt.
Sie befanden sich in ihrem Versammlungs¬
lokal, als plötzlich ein Kraftwagen vorfubr,
aus dem mit Maschinenpistolen Feuer ge¬
geben wurde.

Amokläufer erMt vier Personen
Neuyork, 11. Juni.

In Susanville in Kalifornien ereignete
sich eine grauenhafte Bluttat . Ein offenbar
plötzlich tobsüchtig gewordener Mann , ein
sogenannter Amokläufer, drang in das Haus
eines gewissen Joe Sazio ein und erstach
dessen Frau und die 20jährige Tochter. Der
Amokläufer übersiel dann weiter auf der
Straße den Sohn Sazios und ein Mädchen
und tötete die beiden ebenfalls durch Messer¬
stiche. Die Polizei hat einen der Tat drin¬
gend verdächtigen Mann verhaftet.

Handel und Verkehr
Schtveinepreise. Ellwangcn:  Milch-

schweine 11—16. Läufer 22.50 NM. —
Heilbronn:  Milchschweine 13—19 RM.
— Herrenberg:  Milchschweine 15—20,
Läufer 29—33.50 RM. — Ravensburg:
Milchschweine 13—17 RM. — Saulgau:
Milchschweine18—21 RM. — Tuttlin¬
gen:  Milchschweine 10—14 RM. —
Lauingen:  Saugschweine 13—20, Läu¬
fer 50—70 RM.

Viehpreise. Ravensburg:  Kälberkühe
250—310, trächtige Kühe 200—280, Milch¬
kühe 130—160, trächtige Kalbeln 170—260,
Anstellrinder 60—170 RM.

Vom württ . Weinmarkt. In Württemberg
erlösten 1933er Weiß- und Rotweine etwa
235—385 RM., 1932er etwa 230—325 RM.
für den Eimer (3 Hektoliter) bei ruhigem
Geschäft. Die Weinversteigerungen an der
Mosel mit ihren meist geringeren bis mit¬
telguten Gewächsen brachten weniger gün¬
stige Resultate wie die vorausgegangenen
Auktionen. Beim Freihandverkauf stellten sieb

die Preise an der Mosel für 1933er Gewächse
in Zeltlingcn auf etwa 750—915 RM., in
Eues und Umgebung auf etwa 660—755
RM., in Erden und Uerzig etwa 825—1085,
in Piesport auf etwa 800—1000 RM. je Fu¬
der, je nach Posten und Qualität.

Fruchtpreise. Ellwangcn:  Weizen
10.50, Dinkel 8. Hafer 8.50—9 RM. —
Nördlingen:  Weizen 9.70, Roggen 9.30,
Gerste 8.90, Hafer 9.50 RM. — Ravens¬
burg:  Weizen 10.05—10.50, Besen 7.05—
7.30, Roggen 8.65—9, Gerste 9, Haber 9.25—
9.45 RM. — Reutlingen:  Weizen 11.50,
Dinkel 7.50- 8, Gerste 8.70- 9.50, Haber
8.50—9.50 NM. —Urach:  Dinkel 8—8.20.
Gerste 9.20—10, Hafer 9—10, Weizen 11
NM. — Heidenheim:  Kernen 10.60—
10.70, Weizen 10, Haber 9 RM. pro Zentner.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
11. Juni . 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 40.40—42.20, 1 Gramm Rein-
Platin 3.30, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.25, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer3,15 RM.

Sport -Nachrichten
Frankreich

Neger imSaMvkaWe!Z:2
Die Davispokalschlacht Frankreich —

Deutschland ist geschlagen. Frankreich hat
den Sieg 3:2 davongetrageu . Die Entschei¬
dung in Paris fiel heute bereits im ersten
Treffen, als der französische Spieler Mer¬
lin im Roland -Garros -Stadion vor über
10 000 Zuschauern den Kölner Eberhard
Mourney trotz tapferer Gegenwehr mit 6:4,
7:5, 6:2 besiegte. Nach diesem 3:1-Stand für
Frankreich blieb für den deutschen Spitzen¬
spieler von Gramm nur noch die Ver¬
besserung des Gesamtergeb nis-
s e s übrig. Das besorgte von Gramm in her¬
vorragender Weise. Er schlug den französi¬
schen Spitzenspieler Boussus in überlegenem
Spiel 6:1, 6:0, 0:6, 6:4. Die Franzosen spen¬
deten dennoch dem in Ueberform spielenden
Deutschen, der schnell ein Freund der Pariser
geworden ist, begeisterten Beifall.

der württ.Faustballer
SPVgg. Bad Cannstatt Ueberraschungsfieger

im Kreis Stuttgart
Der Kreis VI (Stuttgart ) des Turngaues

Württemberg trug seine Faustballmeister¬
schaft auf dem Platze der Turngesellschaft
Stuttgart in Degerloch aus , für die End-
kämpfe hatten sich in der Kreisklasse I sechs
Mannschaften qualifiziert . In diesem Jahr
machte sich eine Umgruppierung der Kräfte¬
verhältnisse bemerkbar. Der MTV . Stutt¬
gart . der früher auf die Meisterschaft stets
Beschlag legte, endete diesmal in geschlage¬
nem Feld. Neuer Meister wurde die Sport¬
vereinigung Bad Cannstatt . In der Kreis¬
klasse I. der Altersklasse I und bei den
Turnerinnen erwarben sich die drei Erst¬
placierten die Berechtigung, um die Bezirks¬
meisterschaft weiterzuspielen, wo sie mit den

Besten von fünf  weiteren Turnkreisen Zu¬
sammentreffen. Als einer dieser Kreismeister
wurde bereits im Kreis Enz/Murr der Turn¬
verein Klein-Villars ermittelt , der im würt-
tembergischen Faustballsport als alter Pio¬
nier gilt.

«m!en KimWugwMewerb
Der internationale Kunstflugwettbewerb

um die Weltmeisterschaft endete am Sonntag
mit dem Sieg des deutschen Kunstflugmei-

sters Gerhard Fieseler, der sich mit 645,5
Punkten vor dem Franzosen Detrohat mit
»22,9 Punkten und dem Deutschen Achgelis
mit 537,6 Punkten den ersten Platz sicherte.

Rrmr JeuWrr ReitrMg
in Warschau

Die deutsche Mannschaft gewann den
Wettbewerb mit 36 Fehlern überlegen vor
Frankreich und Polen mit je 75 und den
Vertretern Lettlands mit 148V4 Fehlern.
3V Ü0Ü Menschen, darunter der Staatspräsi¬
dent Moscicki, wohnten den reiterlichen
Festen bei.

Nrntschlaad siegt
im Etiidenten-Underkamvf
Die besten Studenten aus Deutschland,

Schweden, Ungarn und Polen standen sich in
Berlin in einem Lcichtathletikkampf gegenüber.
Erwartungsgemäß siegten die deutschen Hoch-
schülrr in fast allen Wettbewerbenund im Ge¬
samtergebnis mit 34bä Punkten vor Schweden
23bä, Ungarn 17 und Polen 13 Punkte. Der
erfolgreichste Athlet war der deutsche Zehn¬
kampfrekordmann Sievert , oer nicht nur über¬
legen den Dreikampf, sondern auch das Kugel¬
stoßen (15,33 m) , den Weitsprung (7,09 m) ,
das Diskuswerfen (46,36 m) und' den 200-m-
Lauf (22,8 Sek.) gewann.

Familiennachrichtender Stadtgemeindc NaaoU,vom Monat Mai 1934
Geburten: 4. Mai : Venz.  Friedrich, Werk-

meister hier 1 Tochter: 4.: Brenner,  Ernst
Steinhauermeister, hier 1 Sohn : 6,: Sayei'Gustav, Webmeister, hier 1 Tochter: 11,:
Julius , Schreiner, hier 1 Sohn : 11.: Wurster
Johannes , Schreiner, hier 1 Sohn : 18,: Eisjo'
Ernst, Fabrikarbeiter, hier 1 Sohn : 24. Masi
Schuon,  Friedrich , Lastwagenvermieter, hier
1 Sohn : 24.: Hemminger,  Hermann, Schrei¬
ner, hier 1 Sohn : 29.: Hab er er , Johann
Georg, Schreiner, hier 1 Sohn. Auswärtige im
Kreiskrankenhaus Geborene: 2, Mai : Bren¬
ner,  Karl , Schreiner in Ebhausen 1 Sohn. 12,:
Rink,  Stefan , Hilfsarbeiter in Obertalheim
1Sohn, Erlassene Aufgebote: I. Mai : Schuon
Theodor Eugen, led, Schreiner, hier und Lutz!Anna Maria , led, Haustochter in Hirsau, st:
Volle,  Ernst , Emil. led. Schreinermeister, hsts
und Braun,  Katharine Agathe, led. Stützein Calw : 17.: Lehre,  Friedrich, led. Chauffeur
hier und Vögele,  Albertine Rosa, led. Haus!
gehilfin, hier. 23.: Weinerth.  Wilhelm , led,
Wagner in Gunrhersblum und Martini
Emma, Haustochter, hier. 29,: De üble,  Ro¬
bert Hermann, led, Schuhmacher, hier u, Mas!
Klara , led. Haustochter in Grömbach, 39, Mai:
Rühle,  Wilhelm , Ernst, led, Holzbildhauer,hier und Schneider,  Julie Christiane, led!
Dienstmädchen, hier.Eheschließungen: 2, Mai:
Weimer,  Karl , Wilhelm, led, Schreiner, hier
und R e n t schl e r, Malta , led. Haustochter in
Mindersbach. 4.: Tenbl,  Michael , led. Bier¬
brauer, hier und Laßleben,  Karoliue , led,
Hausangestellte hier. 19,: H u ze l, Wilhelm,led. Schreiner, hier und Köhler,  Berta , led!
Dienstmädchen in Wildberg. 26.: Gölz,  Wil¬
helm, led, Zeitarbeiter in Oberjettingen und
Huzel,  Elise Berta , led, Dienstmädchen, hier.
Sterüesiillc: 1. Mai : Müller,  Wilhelm , Jo¬
hannes, led, Schreiner, hier 25 Jahre alt : 2,:
Mayer,  Christian Heinrich, verh, Landwirt,
hier 73 Jahre alt : 9,: Weinstein,  Wilhelm,
verh. Friseurmeister, hier 57 Jahre alt : 21:
Reichert,  Elisabeth , Ernstine. geb. Katz, hier
68 Jahre ailt: 23,: Leitz , Christian, verh,
Traubenwirt , hier 54 Jahre alt : 25.: Brey  er,
Johannes Bernhard, verh. Stadtbanmwart i,
R.. hier 58 Jahre alt . Auswärtige im Kreis¬
krankenhaus Verstorbene: 5. Mai : Müller,
Wilhelm, Mechanikerlehrlingin Haiterbach, l»
Jahre alt : 12,: Waidelich,  geb . Dannen-
mann, Katharine, Fuhrmann Witwe in Sim-
mersseld. 46 Jahre akt: 26.: Gärtner,  Mar¬
tin, Jakob. Schreinerlehrling in Bösingen, 14
Jahre alt : 27. : Schüttle,  Johannes , verh.
Schuhmacher in Ebhausen 72 Jahre alt.

Gestorbene: Anna Maria Warner geb. Hang,Zim¬
mermeisters Witwe. 71 I, , Wittlenswei-
ler / Karl Haas, Tuchmacher, 83 I, , Freu¬
de  n sta d t / Pauline Scherbacher geb. Bau¬
mann, 64 I, , Freudenstadt / Luise Mar¬
staller, Schwester im Mutterhaus Herrew-
berg (Beerdigung heute 8 Uhr vom Feier¬
abendhaus aus) /Elise Bachofer, 79 Iahte,W i l d b a d.

Das Wetter
Für Mittwoch und Donnerstag ist zeitweilig

bedecktes, vorwiegend trockenes und auch zu Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold,
D. A. d. l. M. 2540

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Saisonschlußverkauf 1934
Für den Saisonschlußverkauf 1934 werden für sämtliche

Handelsgeschäfte im Kreis Nagold folgende Anordnungen
erlassen:

1) Als Beginn des Saisonschlußverkaufs wird der letzte
Montag im Juli , das ist der 30. Juli festgesetzt.

2) Der Saisonschlußverkauf soll längstens 12 Werktagedauern.
3) Der Zeitpunkt des Beginns der Veranstaltung muß

für jedermann deutlich erkennbar angegeben werden.
4) Aus den Saisonschlußverkauf bezugnehmende Ankün¬

digungen und Mitteilungen jeglicher Art dürfen nicht frü¬
her als 24 Stunden vor dem Beginn der Verkäufe erfolgen.
In Zeitungen , die weniger als 7mal in der Woche erschei¬
nen , dürfen Ankündigungen und Anzeigen von Saisonschlutz-
verkäufen bereits in derjenigen Ausgabe enthalten sein,
die vor dem 29. Juli 1934 erscheint. Die vorzeitig erfolgen¬
den Ankündigungen und Mitteilungen müssen deutlich und
unmißverständlich den Tag des Beginns der Veranstaltung
angeben . Unstatthaft sind jedoch vorzeitige Ankündigungen
und Mitteilungen , die durch Schaustellung von Waren in
Schaufenstern, Schaukästen und dergt. erfolgen

5) Verboten ist, im Zusammenhang mit dem Saison-
schlußoerkauf in öffentlichen Bekanntmachungen oder Mit¬
teilungen , die für einen größeren Personentreis bestimmt
sind, Waren zum Verlauf anzubieten , die nach ihrem Ver¬
wendungszweck und dem Zeitpunkt ihrer Anschaffung oder
Herstellung durch den Verkäufer für den Vertrieb oder
Verbrauch in dem künftigen Verbrauchsabschnitt (Saison)

bestimmt sind. Das Angebot von Waren aus früheren Ver¬
brauchsabschnitten ist zulässig.

6) Diese Grundsätze sind auch auf die von Versandge¬
schäften veranstalteten Saisonschußverkänfe anzuwenden.

Als Schreibweise des Wortes „Saisonschlußverkauf" wer¬
den folgende Formen als zulässig angesehen:

1) Saisonschlußverkauf (ohne jede Trennung ),
2) Saisonschluß-Verkauf (einmalige Trennung nach „Sai-

sonschlutz") ,
3) Saison -Schluß-Verkauf (Trennung in die drei Wort¬

bestandteile) .
Unerheblich ist hierbei , ob die genannten Schreibweisen

Trennungsstriche aufweisen oder nicht. Bei allen drei For¬
men der Schreibweise dürfen aber in keinem Falle die
Wortbestandteile „Schluß" oder „Schlußverkauf" irgendwie
(z. B, durch größeren Druck, durch andere Färbe oder durch
die Anordnung als solche) vor den übrigen Wortbestand-
tsilen hervorgehoben werden. Dagegen können die Wort¬
bestandteile „Saisonschluß" gegenüber dem Wortbestandteil
„Verkauf " bei allen drei Formen der Schreibweise stärker
herausgestellt werden, wenn dies völlig gleichmäßig für die
Bestandteile „Saison " und „Schluß" erfolgt.

Die dieser Anordnung entgegenstehenden Vorschriften
der Ausverkaufsverordnung vom 30. April 1932 (Gesell¬
schafter Nr . 101) treten mit sofortiger Wirkung außer
Kraft.

Nagold , den 8. Juni 1934. 1459
Oberamt : Dr . Lausser AB.
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Eva und Helene
Zwei fröhliche Kinder

312 Seiten mit 78 Illustrationen
Ganzleinen Kb4 2'85

Beachten Sie unser Schaufenster!
GW . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

tiso Rohrdorf , den 11. Juni

Todes -Anzeige
TeilnehmendenVerwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe Mutter und Großmutter

Dorothea Waiz«e».Me
beute rächt unerwartet schnell im Alter von 62°/i
Jahren von uns geschieden ist.

In tiefer Trauer:
Die Töchter: Emma

Luise mit Gatten Wilhelm Deugler
Marie m Gatten Konrad Affeltranger
und Enkel Luise und Kurt.

Beerdigung Mittwoch mittag N/i Uhr.

M MWrmdel
Welcher(e) Klavierspielerin) ist

geneigt, in ernster A>beit die
Sonaten für Klavier u. Violine
von Haydn, Mozart, Beethoven,
Schubert (wohl auch andere
Musik) mit einem Nicht Berufs¬
geiger zu spielen? Ein Versuch
wag zunächst ganz unverbindlich
geschehen! 1458

Auskunft gibt die Schriftleilg.
des . Gesellschafters".

KoMulkin
kann unentgeltlich das Kochen
erlernen im

„Lamm " in Altburg
ns? Kreis Calw.

Zu baldigem Eintritt wird
ein jüngeres, zuverlässiges

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Fra » Otto Jung
1465_ Lalw.

vr8U8
Das gute, bärerrstarke
abwaschbare, fast un¬
zerreißbare u. äußerst

dauerhafte
Einschlag -Papier

für Bücher hat stetsvor¬
rätig in Rollen zu25L
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Kampf den Stratzenunfällen
Du glaubst das nicht? Du meinst, es sei ganz

selbstverständlich, daß du deinen täglichen Weg
zur Arbeitsstätte, ohne Schaden zu nehmen, zu¬
rücklegst und hältst es für ebenso selbstverständ-
lich, daß du abends mit gesunden Gliedern
heimkommst. Du lächelst überlegen, wenn man
in diesem Zusammenhang von Gefahren spricht
und meist, nur Angsthasen  könnten über¬
haupt davon reden.

Was sagst du aber dazu, daß allein bei den
gewerblichen Berufsgenossenschaften, bei denen
seit einigen Jahren auch die Unfälle auf dem
Wege nach und von der Arbeitsstätte mitver¬
sichert sind, jährlich
mestr aks 30000 lVegerrnläkke
gemeldet werden? Es müssen doch also Gefah¬
ren da sein, die diese vielen Unfälle verursachen.
Man kann nicht alles mit „Zufall" erklären
wollen. Sind aber solche Gefahren vorhanden,
so ist es nötig, sie zu ergründen, damit man sie
bekämpfen oder sich vor ihnen hüten kann.

Wir wollen deshalb einmal in den Unfall¬
akten einer Berufsgenossenschaft blättern und
dabei aus der Praxis ein Bild zu gewinnen
suchen, wodurch die vielen Unglücksfälle auf
dem Arbeitswege verrnlaßt werden.

Das Zesälirlicke Treppenhaus
Da zeigt sich, daß eine Gefährdung schon ein-

treten kann, bevor jemand das Wohnhaus ver¬
lassen hat. Arbeiter, die vor Tagesanbruch zur
Frühschicht von Hause fortaehen mußten, sind
bereits auf unbeleuchteten, schadhaften Trep¬
pen  verunglückt. Auch der Weg über den dunk¬
len Hof kann durch Unebenheiten, Vertiefungen,
Löcher, nicht abgedeckte Gruben, umherliegendes
Gerät, herumstehende Mülleimer und der¬
gleichen gefährlich  werden . Glatteis
und Schneeglätte infolge zu späten Streuens
mit abstumpfenden Mitteln bilden in der Mor¬
genfrühe eine besondere Gefahr. Bei Glatteis
ist es auch tagsüber gefährlich in Außenbezir¬
ken, auf Landstraßen und in weniger begange¬
nen Stadtwinkeln, weil dort nicht oder unge¬
nügend gestreut wird. Ein tödlicher Unfall
ereignete sich dadurch, daß ein Radfahrer auf
der vereisten Landstraße einen vor ihm fahren¬
den Radfahrer überholen wollte, infolge der
Glätte mit dem Rade seitlich wegrutschte und
gegen einen vorbeifahrenden Lastkraftwagen
fiel, der ihn dann überfuhr. Abschüssige Straßen
und bergiges Gelände sind bei Glatteis erst recht
gefahrvoll
T'öcikicke Kackfakrunfäkls

Ein Radfahrer  ist im allgemeinen mehr
gefährdet, als die meisten wohl annehmen wer¬
den. Das beweisen die vielen Radfahrunfälle,
die sich durch Angefahrenwerden von Kraftwa¬
gen oder Motorrädern , Zusammenprall mit
ihnen, durch zu schnelles Einbiegen in Haupt¬
verkehrsstraßen (vor allem in hügeligem Ge¬
lände) , durch unvorsichtigesUeberholen, Fah¬
ren auf der falschen Straßenseite oder beim
Ueberqueren der Straße bei verdeckter Sicht
und bei anderen Gelegenheiten ereignen. Er¬
staunlich ist dabei die Schwere der Unfälle.
Knochenbrüche, Schädelbrüche, Gehirnerschütte¬
rungen sind nicht selten, selbst Todesfälle
kommen vor. Werden Fußgänger von Rad¬
fahrern an- oder umgesahren, so werden oft
beide  schwer verletzt. „Nur" vom Radfahrer
überfahren zu werden, ist mitunter folgen¬
schwer. In einer neuesten Statistik wird darauf
hingewiesen, daß Verkehrsunfälleüberhaupt im
allgemeinen schwerer verlaufen als Betriebs¬
unfälle. — Ein Unfall, bei dem mehrere Per¬
sonen verletzt wurden, ereignete sich kürzlich da¬
durch, daß zwei Fußgänger von der Fahrrad¬
lampe geblendet wurden. Das Fahren ohne
Licht oder ohne Rückstrahler ist schon manchem
verhängnisvoll  geworden. Das Fahren
auf dem Rade mit sperrigen Gegenständenge¬
fährdet den Fahrer nicht nur selbst, sondern
auch andere Personen. Das Mitnehmen von
Kindern oder gar von Erwachsenen auf Fahr¬
rädern ist ein grober Unfug, auch wenn man
noch so sicher fährt.

Motorsportler/ Vorsicht beim 6asZebenl
Was für den Radfahrer an Vorsicht gilt, gilt

im erhöhten Maße für den Motorrad¬
fahr  e r . Es erscheint als sehr schneidig, „G a s
zu geben"  und auf der Landstraße dahinzu¬
flitzen. Aber aller Schneid ist dahin, wenn durch
eine Unebenheit der Straße das Rad aus der
Bahn geschleudert wird und der kühne Fahrer
hinterher mit zerschmetterten Gliedern ins
Krankenhaus eingeliefert wird.

Die Kraftwagenunfälle  mit ihren
schweren Folgen sind zur Genüge bekannt und
brauchen daher Wohl nicht besonders erörtert
zu werden. Aber darauf sei noch hingewiesen,
daß das Anhängen der Radfahrer an Autobusse
und Lastwagen, das unmittelbare Hinterher-
jagen auch seine Gefahren hat. Einer Rad¬
fahrerin, die hinter einem Lastaukv fuhr, fiel
kürzlich eine sich lösende Wagenklappe auf den
Kopf und verletzte sie. Auf- und Abspringen auf
fahrende Straßenbahnen , Autobusse usw. sind
schon Ursache sehr schwerer Unfälle gewesen.

Im Nebel  ereignen sich vielfach Verkehrs¬
unfälle. Ein Arbeiter erwartete im Morgen¬
nebel an der Landstraße das Postauto. Er hörte
einen Kraftwagen nahen, trat vor, weit er
glaubte, es wäre das Postauto, das wie ge¬
wöhnlich an der Haltestelle anhalten würde.
Er hatte sich aber getäuscht. Es war ein anderer
Kraftwagen, der weiterfuhr und ihn zu Boden
riß. Er war sofort tot.

Oer Alkohol -
ein Zroüer sireunck ckes On̂ lückkeuleks

Daß auch der Alkohol  häufig eine Rolle
bei Unglücksfällenspielt, ist bekannt. Gerade
der Zustand, in dem die Betreffenden „noch
nüchtern" sind, wird leicht verhängnisvoll. Es
ereignen sich da oft recht tragische Fälle. Ein
Arbeiter hatte bei stürmischem Wetter den
Fährdampfer im Fährhause abgewartet und
dabei reichlich Alkohol genossen. Beim Einstei¬
gen in den Dampfer trat er fehl, stürzte vom
Laufbrett zwischen Dampfer und Ufermauer
und ertrank. Ein anderer Arbeiter verfehlte auf
dem Heimwege in offenbar nicht mehr nüchter¬
nem Zustande einen Wiesenpfad und stürzte in
einen seichten Wassergraben, aus dem er sich
nicht mehr herausarbeiten konnte. Man fand
ihn am Morgen darin ertrunken auf.

Aul cker Ltraüe immer Augen aul/
Diese Auslese von Unfallmöglichkeiten mag

genügen, um zu zeigen, daß es für jeden, der
sich auf die Straße begibt, heißt: Augenauf!
Wer erst einmal die Gefahr erkennt, wird ihr
auch zu begegnen wissen.

Im Betriebe kann der einzelne durch Schutz¬
maßnahmen vor manchem Unfall bewahrt wer¬
den. Auf der Straße ist er auf sich selbst gestellt,
um den vielerlei Gefahren zu entrinnen . Er
muß sich selbst  zu schützen suchen und darf
auch nicht andere durch falsches Verhalten ge¬
fährden. Bei straffer Verkehrsdisziplin, wie sie
jetzt durch die neue Verkehrsordnung angestrebt
wird, durch verständnisvolle und willige Ein¬
ordnung in die Verkehrsregelung wird sich die
Zahl der Unfälle auf wenige, wirklich unver¬
meidbare Fälle, beschränken lassen. Viel Un¬
glück und Not, viel Jammer und Herzeleid
würden damit verrr ieden  werden. Arbeits-
«nd Volkskrast blieben erhalten. Ist das nicht
ein Ziel, für das einzusetzen sich lohnt?

Darum

Kamps den Anfällen auch auf-er Maße
Doch bedenke: AufdichuuddeinVer-

halten kommt es an.

Gegen welche Wegunfälle
ist man versichert?

Die Berufsgenossenschaften hatten ur-
prünglich nur eigentliche BetriebZun-
Llle  zu verhüten, zu heilen und zu ent-
chädigen. Dazu gehören auch Unfälle auf

Geschäftswegen. Seit 1925 ist die Unfallver-
ficherungspflicht auch auf die Unfälle auf dem
Wege nach und von der Arbeitsstätte aus¬
gedehnt worden. 1932 wurden 32 000 Wege¬
unfälle angezeigt und 3 000 erstmalig ent¬
schädigt, darunter 240 tödliche Fälle . Die
Berufsgenossenschaftensind also an den Ber¬
kehrsunfällen stark interessiert.
sVeiterer' Ausbau ckes Verkekrsscsiukres

Im Gegensatz zu den eigentlichen Betriebs¬
unfällen liegt den Berufsgenossenschaftenbei
den Wegeunfällen  im wesentlichen nur
die Heilung und Entschädigung ob. Die Un¬
fallverhütung , insbesondere die technische
Verhütung , ist den Berufsgenossenschaften
nur im beschränktenUmfange möglich. Nur
ausnahmsweise können die Berufsgenossen¬
schaften bei den Gemeinden z. B. auf Aus¬
besserung der Wege,  ausreichende
Beleuchtung oder bessere Verkehrsregelung
hinwirken. Anregungen, im Winter die
Streupflicht auf die Stunde vorzuverlegen,
in der die Volksgenossen auf vereisten Stra¬
ßen in die Fabrik oder Werkstatt, in das
Büro oder Geschäft eilen, sind leider er¬
folglos  geblieben . Die Unternehmer kön¬
nen auch die Versicherten anhalten , ihre
Fahrräder in betriebssicherem Zustande zu
halten , z. B. Rückstrahler, Bremsen, Later¬
nen anzubringen. Damit ist aber die tech¬
nische Einwirkung ungefähr erschöpft. Uebrig
blewt nur noch die Psychologische  Be¬
einflussung der Versicherten durch mündliche
Belehrung, Verkehrsfilme und Unsallbilder.
Deshalb haben viele Berufsgenossenschaften
auch in den Anhang zu ihren Unfallverhü¬
tungsvorschriften die Verkehrsregeln für
Fußgänger , Rad- und Kraftfahrer ausgenom¬
men und damit eine Grundlage für Vorträge
geschaffen. Diese Verkehrsregeln sind für die
Versicherten auch von besonderer wirtschaft¬
licher Bedeutung. Wenn nämlich bei der Ent¬
stehung eines WegeunfalleZ ein Verschulden
bes Versicherten mitgewirkt hat, so kann die
Berufsgenossenschastden Schadenersatz ganz
oder teilweise versagen.

Lickere ckr'r beugen /
Trotz dieser Erleichterung für die Bcrufs-

genossenschaften ist aber die Versicherung der
Wegeunsälle eine immer noch unerfreuliche
und unangenehme Aufgabe, weil erfah¬
rungsgemäß viele Wegeunfälle vorgetäuscht
werden. Unfälle, die zu Hause oder auf einem
Sonntagsausflug , beim Tanzen oder nach
genußreichem Wirtshausbesuch, beim Rodeln
oder Boxen passiert sind, werden gerne als
Wege Unfälle  frisiert . Deshalb treten
die Berufsgenossenschaftenden Anzeigen von
Wegeunfällen mißtrauisch  gegenüber
und verlangen sicheren Nachweis über Ort,
Zeit und Hergang des Unfalls . Hierunter
leiden auch unschuldige Verletzte. Wenn auch
zu erwarten ist, daß im Lause der Zeit die

Betrugsversuche infolge der nationalsoziali¬
stischen Erziehung abnehmen  werden , so
werden vorläufig die Berufsgenoffenichaften
doch noch ihre strengen Anforderungen an
die Beweisführung beibehalten. Deshalb
kann jedem, der auf dem Wege nach oder
von der Arbeitsstätte verunglückt, nur drin¬
gend geraten werden, sich ein oder zwei Zeu¬
gen zu sichern, damit er nicht den ihm zu¬
stehenden Schadenersatz verliert.

Die neue
Reichs-Straßenverkehrsordnuug
Jetzt haben wir das einheitliche Berkehrsrecht

für das ganze Reich

Mit voller Absicht hat man bei der neuen
Straßenverkehrsordnung davon abgesehen,
sich in zahlreichen Paragraphen zu ergehen
und für jeden Einzelfall peinlich ausgearbei-
tete Bestimmungen zu treffen. Eine General¬
klausel wird aufgestellt:

Jeder Teilnehmer am öffentlichen Verkehr
hat sich so zu Verhalten, daß er keinen an¬
deren schädigt oder mehr, als nach den Um¬
ständen unvermeidbar, behindert oder be¬
lästigt.

Um diese Generalklausel gruppieren sich in
äußerster Beschränkung die einzelnen Son¬
dervorschriften. Mit ihnen wird man sich
noch eingehender befassen müssen, da sie in
vieler Hinsicht von dem bisher geltenden
Recht abweichen.

Ein großer Wurf ist hier gelungen. Wir
Kraftfahrer kämpfen seit langem um ein
einheitliches Verkehrsrecht für
das ganze Reich.  Es hat lange ge¬
dauert , bis unsere Wünsche Erfüllung gefun¬
den haben. Um so mehr haben wir Veranlas¬
sung, die neue Reichs-Straßenverkehrsord¬
nung als eine wahrhaft nationalsozialistische
Tat zu begrüßen.
Die Reichs-Straßenverkehrsordnung enthält

nach Artikel III der Einführungsverordnung
vom 28. Mai 1934 die ausschließliche
Regelung des Straßenverkehrs.
Landesrecht ist daneben nur zulässig, soweit
die Verkehrsordnung oder die zu ihrer Aus¬
führung erlassenen Anweisungen es zulasten.

Die Reichs-Straßenverkehrsordnung tritt
mit Ausnahme einiger weniger Bestimmun¬
gen am 1. Oktober 1934 in Kraft . Mit dem
gleichen Zeitpunkt tritt unter anderem die
Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr mit
ihren späteren Aenderungen und Ergänzungs¬
verordnungen außer Kraft.

Wesentliche Neuerungen gegenüber den
bisherigen Verordnungen find folgende:

1. Für alle Kraftfahrzeuge bis zu einer
Höchstgeschwindigkeit von 20 Kilometer je
Stunde wird die Führerscheinfreiheit einge¬
führt . Daneben bleiben die seit mehr als
zehn Jahren geltenden Bestimmungen über
die Führerscheinfreiheit der Kleinkrafträder
bestehen.

2. Eine zahlenmäßig festgelegte Höchstge-
schwindigkeit wird es grundsätzlich nicht
mehr geben. Eine Ausnahme kommt nur für
diejenigen Kraftfahrzeuge in Betracht, die
nicht mit Luftreifen, sondern mit Vollgummi¬
reifen versehen find. Allgemein bleibt Sie
Möglichkeit örtlicher Beschränkungen be¬
stehen.

3. Das Ueberholen zwischen zwei oder
mehreren Fahrzeugen ist neu geregelt. Wer
von einem schneller fahrenden Verkehrsteil¬
nehmer eingeholt worden ist, hat diesem ein
Zeichen zu geben, sobald er bereit ist, sich
überholen zu lasten. In welcher Form dieses
Zeichen gegeben werden soll, wird in der
Durchführungsverordnung näher erläutert
werden. Es ist möglich, mit der Hand, mit
einem Winker oder durch besondere technische
Einrichtungen.

4. Von besonderer Bedeutung ist die Be¬
stimmung über das Vorfahrtsrecht . Die bis¬
herigen Bestimmungen waren nicht geeignet,
alle Unklarheiten zu beseitigen. Es galt bis¬
her der Grundsatz, daß derjenige Vorfahrts¬
recht habe, der sich auf der Hauptverkehrs¬
straße befindet.

Neu ist die Bestimmung, daß Kraftfahr¬
zeuge und Straßenbahnen ein besonderes
Vorsahrtsrecht vor allen anderen Verkehrs¬
teilnehmern haben.

Ebenfalls ist, um die Unklarheiten nach
Möglichkeit restlos zu beseitigen, in der
neuen Verordnung bestimmt worden, daß auf
den Nebenstraßen, die sich mit den Haupt¬
verkehrsstraßen kreuzen, ein besonderes Ver¬
kehrszeichen angebracht wird, das dem die
Nebenstraße benutzenden Fahrzeugführer zu
erkennen gibt, daß er auf eine Hauptver¬
kehrsstraße stößt und deshalb den Fahrzeugen,
die auf der Hauptverkehrsstraße fahren,
Vorfahrtsrecht zu geben hat.

Dieses neue Äorfahrtsverkehrszeichen ist in
anderen Ländern bereits eingeführt worden.
Ueber die Frage , wie diese Maßnahme in den
Großstädten gehandhabt werden wird, wird
die Durchführungsverordnung Auskunft
geben.

5. Schließlich sind neue Vorschriften über
die Beschaffenheit der Kraftfahrzeuge erlas¬
sen worden. Die zulässige Breite ist um
einige Zentimeter erhöht worden. Die bis¬
herigen Beschränkungen für Eigengewicht,
Gesamtgewicht und Zuladung fallen fort.
Begrenzungen gibt es hierbei nur noch für
den Raddruck, der entscheidend ist vom
Standpunkt der Benutzbarkeit von Wegen
und Brücken.

Mgelkundgebung in dr SlMhalle
Stuttgart , 10. Juni.

Den Höhepunkt der Fliegerwoche in Würt¬
temberg bildete die große Fliegerkund¬
gebung  in der Stuttgarter Stadthalle , in
der am Samstagabend Tausende und aber
Tausende von Freunden des deutschen Luft¬
sports zusammenströmten. Die Stadthalle war
mit dein Himmelblau der Flieger und ihren
Emblemen, den Flaggen der deutschen Revo¬
lution und frischem Grün prächtig geschmückt.
Von der Decke herab hingen zwei Segelflug¬
zeuge, die in symbolischer Weise auf das Wort
des Reichsluftfahrtministers Göring „DaS
deutsche Volk muß ein Volk von Fliegern wer¬
den" hinwiesen. Der Reichsluftfahrtminister
selbst war, entgegen den überall an den Plakat¬
säulen erfolgten Ankündigungen, zur großen
Enttäuschung der Massen, die den Lufthelden
des Weltkriegs und Vorkämpfer des neuen
Deutschlands sprechen hören wollten, nicht
nach Stuttgart gekommen. Dagegen fand sich,
stürmisch begrüßt, der Präsident des Deutschen
Luftsportverbandes, Kommodore Bruno
Loerzer  ein, der in Begleitung von Flieger¬
kommandant Dr . Sommer mit einiger Ver¬
spätung von einer Besichtigungdes Segelflie¬
gerlagers auf dem Hornberg ankam.

Das etwa 70 Mann starke Reichsorche-
ster des deutschen Luftsports  unter
Leitung seines Generalmusikdirektors Flieger¬
kapitän Schulz - Dornburg,  leitete den
Abend ein mit herrlichen Kostproben alter
Musik, deren Interpretation wie auch die der
Stücke der übrigen auserlesenenMusikvortrags¬
folge, über alles Lob erhaben war und einen
wirklichen musikalischen Genuß vermittelte.
Nach dem Einmarsch  der Flieger- und Se¬
gelfliegerstürme, der Ehrenabordnungen der
SA . und SS ., des Arbeitsdienstes, der Hitler¬
jugend und des Bundes deutscher Mädel sprach
zunächst der Landesführer des DLV., Flieger¬
kommandant Dr . Sommer.  Er begrüßte
insbesondere den Führer des deutschen Luft¬
sports, Präsident Loerzer, den er als Lufthelden
des Weltkriegs und engen Mitarbeiter des
Luftfahrtmimsters Göring feierte. Er forderte
die deutsche Jugend auf, sich der Boelcke, Nicht«
Hofen und Jmmelmann würdig zu erweisen
und in ihrem Geist weiterzuarbeiten.
Reichsstatthalter Murr

Nach dem Vortrag weiterer Musikstücke, die
dankbarsten Beifall fanden, sprach dann auch
Reichsstatthalter Murr.  Ausgehend von der
alten Sehnsucht des Menschen, sich in die
Lüfte zu erheben, kam er auf die Männer zu
sprechen, die in der deutschen Luftfahrt führend
vorangingen. Ueberall seien es Deutsche und
deutscher Erfindergeist, die den Löwenanteil an
der Eroberung der Luft bestritten hätten. Wir
dürften es mit Stolz feststellen, daß es unsere
deutschen Sport - und Segelflieger verstanden
haben, trotz aller Fesseln— war es nicht mög¬
lich mit den Motoren, so doch ohne Motoren —
die Luft zu erobern. Mit seinem Dank an die
Männer , die der deutschen Nation auch in der
Zukunft ihren FOegerruhm erhalten wollten,
verband er einen flammenden, mit Begeiste¬
rung aufgenommenen Appell an die Anwesen¬
den, für den deutschen Luftsport zu opfern,
denn kein Opfer könne hier zu groß sein.
Kommodore Loerzer

Ein Fanfarenmarsch leitete dann über zu der
Ansprache des Pour -le-merite-Fliegers Bru ' .'
Loerzer.  Er überbrachte zunächst die Grüße
de» Reichsluftfahrtministers Göring, dem es
mit bestem Willen nicht möglich gewesen sei,
nach dem Süden zu fahren. In diesen Tagen
habe er, Loerzer, Reisen gemacht von Ober-
schlesien, Brandenburg nach Sachsen, Thürin¬
gen und Bayern . Auch heute habe er alle die
Stätten in Württemberg  besucht , wo
unsere Sport - und Segelflieger arbeiten. In
Württemberg habe er, so wie überall, dieselbe
Erscheinung gesehen, nämlich Freude und Be¬
geisterung für die Ideale des Fliegersports.
Besonders freue er sich, daß auch heute abend
SA ., SS . und Arbeitsdienst Schulter an
Schulter mit ihren Sportfliegerkameraden in
dieser Riesenhalle stünden. Er warf einen histo¬
rischen Rückblick auf die im Vertrag von Ver¬
sailles aufgezwungene Beseitigung der deut¬
schen Heeressliegerei. Als nachher dann unsere
Ingenieure daran gingen, Flugzeuge zum
Zweck rein ziviler Luftfahrt zu bauen, da habe
man auch wieder Gründe gefunden, diese be¬
gonnene Arbeit zu zerstören. Immer wieder
seien andere Vorwände aufgetaucht, um auss
neue die Knebel anzulegen. Nur allmählich
waren gewisse Erleichterungen auf dem Gebiet
unserer Flugzeugindustrie zugestanden worden,
denen aber auf der anderen Seite wieder er¬
neute Schwierigkeitenin den Weg gelegt wur¬
den. Der Präsident kam dann auf die Arbeit
und die einheitliche Zusammenfassung und
Führung im DLV. zu sprechen und wies dabei
auf die Tugenden des deutschen Frontsoldaten
und deutschen Mannes hin. Die heutige
Jugend habe die heilige  Ve 'r-
pflichtung , Männer und Helden
wie Richthofen , Boelcke und Jm-
melmannzumVorbildzunehmen.
Er dankte allen Gönnern und Förderern der
deutschen Luftfahrt und betonte mit Nachdruck,
daß wir heute nicht so zusammenstehen könn¬
ten, wenn nicht Adols Hitler in den vergange¬
nen Jahren des Kampfes mit seinen Kämpfern
die Voraussetzung hierzu geschaffen hätte.

Präsident Loerzer schloß seine packenden
Ausführungen mit einem dreifachen Siegheil
auf den Reichskanzler Adolf Hitler und die
deutsche Luftfahrt.

Die Kundgebung wurde beschlossen mit dem
Deutschland- und dem Horst-Wessel-Lied.
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Die Deutsche Reichspost hat bekanntlich
die Gebühr für einen „Doppelbrief" im
innerdeutschen Verkehr am 1. Dezember 1933
von 25 Rpfg. auf 24 Rpfg. herabgesetzt, so
daß also der Doppelbrief wieder das 2fache
der Gebühr für den einfachen Brief kostet.
Unberührt von dieser Tarifänderung ist die
Gebühr für den einfachen Ausländsbrief ge»
blieben, der nach wie vor 25 Rpfg. kostet.

In letzter Zeit häufen sich in auffallen¬
der Weise die Fälle, in denen Briefsen¬
dungen nach dem Ausland ungenügend,
und zwar besonders Briefe mit 24 an¬
statt 25 Rpfg. sreigemacht werden.

Aus der unzureichenden Freimachung
können dem Empfänger und dem Absender
durch Nacherhebung des fehlenden Frei¬
machungsbetrags leicht Nachteile entstehen,
so daß es sich empfiehlt, auf die richtige
Freimachung der Briefsendungen nach dem
Auslände besonders zu achten.

Flamme empor!
Ein Erlaß des Kultministers über das

Fest der Jugend lautet : Der Reichsminister
für Wissenschaft, Erziehung und Volks»
bildung und der Reichsminister des Innern
geben folgendes bekannt:

„Aufruf zur Feier des Deutschen
Jugendsestes am 23. Juni 1934.

Wie im vergangenen Jahre wird di«
Deutsche Jugend zum Deutschen Jugendfest,
das am 23. Juni gefeiert Werden soll, auf¬
gerufen. Wieder soll sich an den Sonnwend¬
feuern das im Nationalsozialismus geeinte
deutsche Volk versammeln, um altes ehr¬
würdiges Brauchtum unserer Vorfahren zu
Pflegen und Kraft und Entschlossenheit für
neue Aufgaben zu gewinnen. Der Reichs¬
sportführer ist beauftragt , für die junge
Mannschaft des Reiches Wettkämpfe auszu¬
schreiben. damit am Tage des Deutschen
Jugendfestes die besten sportlichen Leistungen
der Jugend als Dienst am deutschen Volk
gewertet werden.

Die Durchführung der abendlichen Sonn¬
wendfeiern ist dem Jugendführer des Deut-
schen Reiches übertragen , durch den im ver¬
gangenen Jahre nahezu die gesamte deutsche
Jugend in der Hitler-Jugend geeint wurde.
Im Zeichen dieser geeinten Jugend sollen
sich die deutschen Volksgenossen um die
Sonnwendfeuer scharen und hier geloben,
in Einheit und Kraft das zu vollenden, was
der Führer von uns verlangt . Zum äußer¬
lich sichtbaren Zeichen der Volksverbunden¬
heit und als einmütiges Bekenntnis zum
Deutschen Jugendfest sollen Männer , Frauen
und Jugend an diesem Tage das Fest¬
abzeichen tragen , das von der notleidenden
Thüringer Porzellan -Industrie heraestellt
worden ist und das Abzeichen der Hitler-
Jugend zeigt.

Zweitausend Arbeiter haben es in mühe-
voller Handarbeitt vollendet und dadurch
Arbeit und Brot erhalten , so daß das Deut¬
sche Jugendfest auch im Dienst der Arbeits¬
beschaffung steht. Möge daher jeder Volks¬
genosse bedenken, daß der Kauf des Abzei¬
chens auch ein kleines Opfer für das große
Ziel des Führers bedeutet, jedem deutschen
Volksgenossen den Segen der Arbeit zu
geben."

Kultmknister Professor Mer-
genthaler  hat dazu bestimmt, daß am
Samstag , den 23. Juni d. I ., der Unterricht
an allen württembergischen Schulen auZ-
fällt.

Alle Lehrer und Schüler sind zur
Teilnahme am Fest der Jugend
verpflichtet.  Etwa geplante Kinder¬
feste find auf diesen Tag zu legen und in
das Fest der Jugend einzugliedern. Wo aus
wichtigen Gründen noch ein Kinderfest abge¬
halten werden soll, ist der Tag als Ferien-
taa zu zählen. Um eine einheitliche Durch¬
führung des Festes zu gewährleisten, werden
vom Kultminister, Landessportführer und
Gebietsführer der HI . Richtlinien heraus¬
gegeben, die für sämtliche Schulen, Turn»
und Sportvereine und Jugendorganisationen
verbindlich sind.

8u Me, es sticht mich!
Durch den milden Winter sind besonders

viel Plagegeister am Leben  geblie¬
ben, und in diesen Wochen wimmelt es nur so
von Mücken und Fliegen, daß man sich vor
ihnen nicht mehr zu retten weiß. Ueberall, wo
stehende Tümpel, Wassertonnen und Dung¬
stoffe der Brut ein sicheres Aufkommen ermög¬
lichen, entwickelt sich die unangenehme Gesell¬
schaft zu nie geahnten Mengen.  Jeder
Haus- und Gartenbesitzer wird natürlich be¬
müht sein, einen Feldzug zur Vernichtung des
Ungeziefers ins Werk zu setzen; es kommt nur
darauf an, daß man die einzelnen Arten unter¬
scheidet und sie entsprechend bekämpft.
Die Stechmücken, die unzählbaren Plagegeister

Am meisten werden wir Wohl von der
Stechmücke  geplagt. Wenn auch die Wissen¬
schaftler behaupten, der außerordentlich tiefe
Grundwasserstandin diesem Jahr nehme einer
übernormalen Entwicklung der Mückenbrut
jede Voraussetzung, so wird doch der Siedler
noch unzufrieden genug sein. Die Eier der
Mücke werden mit Vorliebe in Regenwasser¬
tonnen und Jauchefässer abgelegt. Nach zwei
bis drei Tagen schon schwimmen die Stech¬
mückenlarvenherum. Zum Atemholen stecken
sie ein langes Atemrohr an die Oberfläche des
Wassers.

Am besten fängt man di« Vernichtung
schon bei der jungen Brut  an . Man
legt nach Möglichkeit die Regentümpel trocken
und entfernt alle entbehrlichen Wasseransamm¬
lungen. Findet man in einzelnen Behältern
bereits Mückenlarven vor, dann übergießt man

die Oberfläche des Masters mit einer dünnen
Oel- oder Petroleumschicht (auf 10 Quadrat¬
meter Wasserfläche etwa 1 /̂4 Liter Petroleum)
und führt dadurch den Erstickungstod der Lar¬
ven herbei. In Tümpeln und Seen helfen die
Enten, fast alle Fische und eine Reihe von
Singvögeln bei der Vernichtung. Außerdem
sind die Fledermäuse, Kröten und Frösche eifrig
auf der Jagd nach der Mückenbrut.

Habt kein Mitleid mit den Fliegen!
Der Vernichtungsfeldzug richtet sich außer

egen die Mücke , — auch die Fiebermücke ist
ei uns heimisch— gegen die Fliege, und zwar

speziell gegen die S t e ch fl i e g e, die zwar erst
im Spätsommer und Herbst den Menschen
lästig wird, aber d"ch nicht früh genug bekämpft
werden kann. Denn sie sowohl wie ihre Ver¬
wandte, die Stubenfliege, können als Krank-
keitsüberträger sehr viel Schaden anrichten.
Man desinfiziert mit Chlorkalk oder Saprol-
lösung ständig die Brutorte der Fliegen, also
Abfallhaufen, Düngerstätten usw. Im Hause
selbst tun die bekannten Fliegenfänger gute
Dienste. Treten aber in bestimmten Räumen,
in Stall - oder Küchenräumen die Plagegeister
besonders zahlreich auf, dann versuche man es
einmal mit einem Staubpräparat . Zu Tau¬
senden werden dann die Fliegen zur Erde
fallen, aber da sie nur betäubt sind, muß man
sie sofort zusammenkehren und verbrennen.

Am heimtückischsten sind die Bremsen
Schädlicher noch als die Mücke und Fliege

ist die Bremse, die Tieren und Menschen außer¬
ordentlich lästig werden kann. Vor allem Rin¬
der und Pferd' leiden unter diesem argen Blut¬
sauger. Schlimm ist es, daß man sie kaum be¬
kämpfen kann. Es bleibt nur übrig, den ge-
plagten Tieren bei der Abwehr der Bremsen
behilflich zu sein und sie vielleicht im Hoch¬
sommer mit einem stark riechenden Präparat,
dem Bremsenöl, einzureiben.

Humor
Zwei Standpunkte

Er : „Wenn ich den Kerl einmal treffen
sollte, der dich sitzen ließ, obgleich er schon mit
dir verlobt war, werde ich ihm die Knochen im
Leibe zerschlagen."

Sie : „Aber. William, ich habe ihm den ge¬
meinen Streich, den er mir spielte, doch längst
verziehen!"

Er : Ich aber nicht den, den er mir spielte!"

Das Hindernis
Besucherin: „Ist Frau Vor zu Hause?"
Mädchen (nach einigem Zögern) : „Möchten

Sie nicht den Schleier abnehmen?"
Besucherin: Aber warum denn?"
Mädchen: „Wenn Sie eine Warze auf der

Nase haben, ist Frau Bor nicht zu Hause."
Freundinnen

Findest du meine neuen goldenen Ohrringe
hübsch?

Ja . Sie paffen so gut zu deinen plombier¬
ten Zähnen.

Deutsche Männer! Deutsche Frauen!
Deutsche Jugend!

Millionen Deutscher können nicht schwimmen
und versagen sich dadurch eine Erholung, die
Körper und Seele in gleicher Weise stählt.

Abertausende wollen schwimmen und rufen
vergeblich nach Schwimmgelegenheit am Ort.

Tausende von Nichtschwimmern ertrinken jähr¬
lich, weil im Falle der Gefahr hilflos« Zuschau,rnicht retten können.
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E Lest-i« offizielle AufflÄuvgsichriff:

MW

Im nationalsozialistischen Staat muß da»
anders werden! Wertvolle Volkskraft darf nicht
mehr ohne Not aufs Spiel gesetzt werden!

In einem einzigartigen Vorstoß ins Lager der
Nichtschwimmerwird die Reichs-Schwimm-Woche
in geschlossenem Einsatz alle Gliederungen und
Formationen der Nation mobilisieren und jeden
Volksgenossen vor die Forderung stellen:

„Lerne schwimmen, übe dich im Retten,
kämpfe mit uns gegen den nassen Tod, setze
dich dafür ein, daß überall Schwimm-An-
lagen geschaffen werden, hilf uns bei der
Aufklärungsarbeit!"

Die offizielle Aufklärungsschrift zur Reichs-
Schwimm-Woche: „Schwimme richtig!", Lehr¬
mittel und Schwimmfibel zugleich, gibt dem Nicht¬
schwimmer die theoretische Grundlage, dem
Schwimmer und Retter Gelegenheit, sein Können
zu' überprüfen.

In allen Orten werden die Ortsausschüsse der
Reichs-Schwimm-Woche zu einer Kundgebung
lufrufen, die jeden angeht, der sich einsetzt für ein
kräftiges, gesundes und zielbewußtes Geschlecht,
bei dem die Forderung erfüllt sein wird;

„Schwimmen
muß Volksdrauch werde«!

»rrler »»» Ftari »»»»«
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsch« AuSgab«
Drei Quellen -Verlag . LüuigSbrück(Ga^

23. Fortsetzung.
Entsetzt fuhren sie auseinander.
Mit hocherhobenen Händen, als wolle er

gleich zuschlagen, stand der Bauer vor ihnen.
Er zitterte am ganzen Körper vor maßlosem
Zorn.

„Eck vergeet miü . . . Eck vergeet miü Wat
häff eck di gesaggt!? Mak dat du rut kömms!
Rut , segg eck, rut !!"

Bredenkamp war sofort in Abwehrstellung
gesprungen.

Hanna schrie auf.
„Papa . . .! Heinrich! Um Gottes willen!"
Sie fiel ihrem Vater an die Brust.
Der schob sie von sich.
„Rut , segg eck!!"
Bebend standen sich die zwei Männer ge¬

genüber.
Hanna warf sich Bredenkamp in die Arme

und zerrte ihn zur Tür hinaus.
Draußen hing sie schwer an seinem Halse.
„Du . . . es ist egal, was nun noch kommt. . .

ich halt es hier nicht mehr aus . . ."
Bredenkamp führte Hanna, sie halb tragend,

in die Küche. Die Magd, die dort hantierte,
schickte er hinaus.

Mit tröstender Zärtlichkeit streichelte er
Hannas Hände.

Seine Erregung ebbte ab. Er hatte rasch
die Fassung wiedergewonnen.

„Du tust mir leid. Liebes. Du wirst es jetzt
schwer haben."

Das Mädchen jammerte: „Nein, ich bleib
nicht hier . . . ich kann nicht mehr . . ."

„Morgen steht das alles schon viel anders
aus . Und je schwerer es uns gemacht wird,
um so fester müssen wir zusammenhalten."

„Aber ich kann doch nicht. . ."
„Hanna, es wäre Frevel , wenn ich Ja ' sa¬

gen würde. Denk mal : die Aufregung da¬
durch, daß der Opa . . . von uns gegangen ist.
Die Hai auch deinen Vater mächtig mitgenom¬
men. Sonst wäre er nicht gleich so . . . so wild
gewesen. Schlaf erst mal darüber . . . du wirst
sehen, das renkt sich schon wieder ein. Denk
an unsere Znkunst, dann geht es!"

„Ach, Heinrich . . . alles ist . . . so schwer!"

.Ha , jetzt im Augenblick. Morgen schon nicht
mehr und übermorgen ist es halb vergessen. . .
Ich mutz jetzt wohl fort von hier . . . Leb'
wohl. Liebes!"

„Wohin willst du denn gehen?"
Das weiß ich selber nicht. . ."

Bredenkamp stand mit seinen wenigen Hab¬
seligkeiten auf der Straße.

In ihm bebte noch der Aufruhr , den der
Auftritt mit Schulte-Dieckhoven verursachte,
und die schmerzvolle Zärtlichkeit des Abschie¬
des von Hanna klang noch nach in seiner
Seele.

Er war wieder ausgestoßen und flüchtig.
Und stand nun ganz allein.
Er fühlte sich so müde, daß er am liebsten

in das Büro der französischen Besatzung ge¬
gangen wäre, um zu sagen: „Hier bin ich,
macht mit mir , was ihr wollt, nur gönnt mir
ein bißchen Ruhe!"

Mechanisch schritt er seinen Weg. Kam in
die Stadt , stieg mühsam die Treppen zur Woh¬
nung seiner Mutter hinauf, schloß die Korri¬
dortür ans, schleppte sich in sein alteS Zim¬
mer, warf sich auf sein Bett und schlief sofort
tief und fest.

Er war zu müde, um sich ausznkleiden.
Am anderen Morgen kam er nur dadurch

rechtzeitig zur Schule, daß er zum ersten Male
seit Wochen wieder über die Ruhrbrücke ging
und auf ein Lastauto sprang, bas nach Essen
fuhr.

Jetzt war wieder Klarheit in ihm, so daß
er sein Leben neu zu ordnen vermochte.

Er kam zu dem Schluß, vorläufig in der
elterlichen Wohnung zu Hausen und den Mit¬
bewohnern des Hauses zu sagen, die Fran¬
zosen hätten die Ausweisung zurückgenom¬
men, weil sie als Irrtum festgestellt worden
sei. Die würden für die Weiterverbreitung
dieser Darstellung schon sorgen. Der einzige,
der würde stören können, Albert Brinkmann,
war nicht mehr im Orte.

Sollten die Franzosen wirklich kontrollie¬
ren, obwohl dies durch den Besatzungswech-
sel unwahrscheinlich erschien, würde er sich als
Untermieter Ewald Möllmann ausweisen.

Den ersten Abend vertrieb er sich damit,
die ganze Wohnung, die so plötzlich von der
Mutter verlassen worden war , in Ordnung
zu bringen.

Aber schon am nächsten Abend quälte ihn
die Langeweile.

Jetzt wäre er gern mit seinen Freunden
wieder in den geheimen Ruhrkrieg gezogen.
Doch hatte er die Verbindung mit ihnen noch
nicht von neuem ausgenommen.

Immerhin konnte er doch schon etwas vor¬
bereiten.

Er holte das sorgsam versteckte Paket her¬
vor, das ihm Schnell am ersten Ostertag in
Elberfeld gegeben hatte und das er heimlich
mit ins Besetzte Gebiet genommen hatte. Nach
dem Gewicht des Pakets zu urteilen , mußte
eine ansehnliche Menge Propagandamaterial
darin enthalten sein.

Unter der ersten Verpackung war eine
zweite. Als er diese entfernt hatte, stieß er
auf eine dritte.

Donnerwetter , dachte er, das sieht ja bald
aus wie ein Julklapp.

Zwei Kartons lagen schon neben ihm. Nun
öffnete er den dritten.

Aha, Holzwolle.
Die Papiere sind aber wirklich sorgfältig

verpackt!
Er legte eine kleine Schachtel frei, die

wiederum fest verschlossen war.
Endlich hatte er sie offen.
Aber er sah keine Flugblätter.
Sondern lauter schmale rote Dosen.
Bredenkamp nahm erstaunt eine heraus

und las den Aufdruck.
Da erkannte er, was er in Händen hielt

und war zu Tode erschrocken:
Er hatte . . . Sprengstoff geschmuggelt!
Als hätte er sich die Finger verbrannt , so

schnell legte er die Patrone wieder in die
Schachtel, packte schleunigst alles wieder zu¬
sammen und lief, obwohl es schon spät war,
zu Theo Sirötaen , um ihn zu bitten, daß er
Schnell zu Bredenkamp bestelle.

Schnell kam nach einigen Tagen. Er geriet
in Hellen Zorn , als er hörte, daß Bredenkamp
das Paket geöffnet hatte.

„Ich Hab' mir nichts dabei gedacht," bat
Heinrich um Entschuldigung. Aber er fühlte,
doch deutlich, daß er Schnell enttäuscht hatte.

Der nahm ihm das heilige Versprechen ab,
keinem Menschen etwas davon zu sagen. Und
setzte hinzu: „Wenn das rauskommt, dann
fliegst Sn selber rein , denn du hast das Zeug
rübergeschafft!"

Wenige Tage später wurden zwei Eisen- j
bahnbrücken durch Sprengstoffanschlägeschwer
beschädigt: die eine lag zwischen Hügel und
Werden, die andere zwischen Werden und
Kettwig.

Fast unmittelbar darauf wurden in Essen !
sieben Deutsche verhaftet : Albert Leo Schlage- §
ter, Hans Sadowski, Georg Werner , Alois
Alfred Becker, Georg Zimmermann , Karl
Bisping und Karl Max Kulmann. jSie wurden angeklagt, Sprengstoffattentate
auf Bahnanlagen ausgeführt zu haben. !

In der Anklageschrift hieß es:
„. . . außerdem Schlageter und Werner , im

April 1923 in Werden und Kettwig absichtlich
den Bahnkörper zerstört zu haben, indem sie
das Geleise mit Hilfe von Sprengstoffen in
die Luft sprengten oder zu sprengen versuch¬
ten, oder indem sie Anordnungen zur Voll¬
bringung dieser Tat gaben mit dem erschwe¬
rendem Umstand, daß diese Handlungen einen
tödlichen Unfall verursachen konnten . .

Am 9. Mai fiel das Urteil:
Schlageter zum Tode, Sadowski zu lebens¬

länglicher Zwangsarbeit , Werner zu 20 Jah¬
ren Zwangsarbeit , Becker zu 15 Jahren
Zwangsarbeit , Zimmermann zu 10 Jahren
Zwangsarbeit , Kulmann zu 7 Jahren Ge¬
fängnis und Bisping zu 5 Jahren Gefängnis.

Am 26. Mai schrie ganz Deutschland auf:
In einer Sandgrube auf der Golzheimer

Heide bei Düsseldorf war Albert Leo Schla¬
geter von den Franzosen erschossen worden.

Bredenkamp raste: „Ich hätte es verhin¬
dern können! Hätte ich doch das Paket nicht
herausgegebenl Ich hätte es verhindern
können . . .!"

Erst viel später erfuhr er, daß das Todes¬
urteil gegen Schlageter nur wegen einer
Sprengung bei Calcum gefällt worben war.
die vor Ostern erfolgte, und daß man die
Anschläge bei Werben und Kettwig in der
Strafzumessung nicht berücksichtigt hatte.

Einmal in dieser Zeit sah Bredenkamp
Schnell wieder.

Der war sehr gedrückt. Schlageter war sein
Kamerad gewesen. Schon bei den Kämpfen
gegen die polnischen Insurgenten in Ober¬
schlesien.

„Wir haben den Kampf verloren !" sagte er
und ging traurig seiner Wege.

*
Allmählich wurde es ruhiger . Der aktive

Widerstand gegen die Besatzung brach zu¬
sammen. Die Ruhrbevölkerung fing an, sich
der aufgezwungenen Gewalt zu fügen, weil
jeder kleinste Versuch, sich zur Wehr zu sehen,
drakonische Strafmaßnahmen für ganze Städte
und Bezirke zur Folge hatte, die auf die
Dauer unerträglich wurden.

Ludger Worringen wurde vom Kriegsge¬
richt zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,
die durch seine dreimonatige Haft als verbüßt
angesehen wurden. Man hatte ihm wirklich
nichts Nachweisen können. Zudem war Albert
Brinkmann , der Angeber und einzige Zeuge,
unauffindbar.

(Fortsetzung folgt).
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